K 189, 


Podzer Tagebl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neögclien und Expedition: 
Dzielng⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. | 
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Abonnements: 


ze Lodz: As. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuft⸗Uung 


vr. Voſt: 


Julaud Ns. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Mittwoch, den 13. (25.) Auguſt 1897. 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpoltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annoncen-⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 88K ͤĩ ͤA—29˙. . — 
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Neu! 


Rur noch kurze Zeit 


find im 


PAROPTIGUN 


Gebr. Macha, 


Promenade 7, die Geiſtererſcheinungen zu ſehen. 


Der Rieſenbartmann u 


Josef B üllesbach aus Straßburg — lebend zu Jehen. 


Neul 


StS PP u. RS PP 


Neu! 


Eine urkomiſche Geſchichte zum Todilachen. 
Das Panoptikum AR das größte und intereſſanteſte in Rußland! Viele belehrende 


Sehens würdigkeiten. 


Geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Ubr Abends. 


Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr 


Abends. Eintritt für Panoptſcum und Theater 30 Kop. Kinder 15 Kop. 


Für Herren⸗, Damen- u. Ninder⸗Garderobe 


eee 
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Sümmtliche in⸗ und ausländiſche 


beſorgt ſchnellſtens und ſichert promptefle Zuſtellung zu 


IL... Zoner’s 


Buch⸗ Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Pettikauer⸗Straße Nr. 90. 


Leihbibliothek u. Notenleihauſtalt. m 
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Dr. Rabinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals⸗, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtürungen. 
Cegelniana-⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


C 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts · und 
veneriiche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. E. Sonnenberg 
aus Z3gierz 

fi nach ſpielellen Stuvien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, . 

baut: u. Veneriſche Krankheiten, 

Cegielnlang⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölczaaska). 
zmpfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


at 


Zahnarzt N 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis 
dem Grand -Hotel. 
Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 5 | 
er 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— In Gegenwart Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers fand der „St. Pet. Zig.“ zufolge, am 
22. d. M. in der Umgebung von Krafinoje Sſelo 
ein Korpsmanöver ſtatt, wobei die Truppen des 
Lagers in zwei Korps, ein nördliches und ſüd⸗ 
liches, geiheilt wurden. Das nördliche Korps, 
welches vom General⸗Adſutanten Herzog Eugen 
Maximilianowüſch von Leuchtenberg befehligt 
wurde, beſtand aus der 24. Infanterie-Divifion, 
der Garde⸗Schügenbrigade, dem Garde⸗Reſerve⸗ 
tegiment, dem 200. Alexander⸗Newski⸗Reſerve⸗ 
Infanterleregiment, zwei Bataillonen des 92. 
Petſchoraſchen Iufanterieregiments, der 2. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Dipiſion und der 22. und 24. Artille⸗ 
riebrigade — im Ganzen 27 Bataillonen, 24 
Schwadronen und 76 Geſchüßen. Das füdliche 
Korps wurde vom General-Adſutanten Fürſten 
Obolenski kommandirt und ſetzte ſich wie folgt 
zuſammen: aus der Pawlowoſchen und der Pe⸗ 
tersburger Infanterie⸗Junkerſchule, der 1. und 
2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſtion, der 1. Garde⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion, den Kavallerie⸗Schulen, der 1. 
und 2. L.⸗G.⸗Artilleriebrigade und der 1., 4. und 
6. L.⸗G. Donſchen Batterie Sr. Majeſtät — im 
Ganzen 33 ½ Bataillone, 24 Schwadronen und 
94 Geſchütze. Dem nördlichen Korps war die 
Aufgabe geworden, von der Gatſchinoſchen Seite 
aus den aus Finnland mit der Baltiſchen Bahn 
in Ligowo eingetroffenen Verſtärkungen das Aus⸗ 
ſteigen und Ordnen zu gewährleiſten, während 
das füdliche Korps alles daran ſetzen mußte, dem 
Gegner den Zuzug von Hilfstruppen zu verhin⸗ 
dern. Kurz vor dem Manöver, bei dem beide 
Korps eine große Umſicht und Bravour an den 
Tag legten, geruhte Se. Mafjeſtät der 
Kaiſer in Begleitung S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch einzutreffen, 
während Ihre Majeſtät die Kaiſer in 


— 


der Kaiſertage herrſcht unter den zahlreichen nicht 


fürſtin Maria Pawlowna, ſowie Großfürſtin 
Helene Wladimirowna bald darauf folgten. Unter 
den mandprirenden Truppen befanden fi die 
Großfürſten Paul Alexandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowitſch, Nikolai Nikolajewitſch und 
Sſergius Michallowitſch. Nach dem Schluß des 
Manövers gerubten die Allerhöchſten Herrſchaften 
nach Kraſſnoje Sſelo zurückzukehren. 


— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg 
berichtet: „Ueber die Trefflichkeit der Leitung 
der ruſſiſchen Truppen bei der Parade, 


Exerziren und dem Kapallerie-Mandver während | 


ruſſiſchen Offizieren, die den Uebungen beiwohn⸗ 
ten, nur eine Stimme, in dem rufſiſchen Offi⸗ 
zierskorps ſelbſt aber Freude und Genugthuung, 
daß fle grade vor den kritſſchen Augen des Kaiſers 
Wilhelm, dem ſo leicht nichts entgeht, ſo vortreff⸗ 
lich beſtand. Kaiſer Wilhelm hielt bekanntlich 


auch keinen Augenblick mit ſeinem Lob über das 


Alexandra Feodorowna und die Groß⸗ 


— . — 8 [—ꝓƷwt — — — — — m, 


Geſehene zurück, ſprach ſich vielmehr ſeinem 
kaiſerlichen Gaſtgeber wie verſchiedenen höhern 
Kommandeuren gegenüber dementſprechend aus. 
Unter den letztern befand ſich auch der Komman⸗ 
deur des Garde⸗Ulanenregiments J. M. der Kaiſerin, 
Prinz Napolton, der ihm nach dem Kavallerie⸗ 
Exerziren vorgeſtellt wurde. Prinz Napoleon iſt 


ein ebenſo vorzüglicher Offizier wie Regiments | 


kommandtur, der zudem durch fein ruhiges takt⸗ 
volles Benehmen die bramarbaſtrenden Tiraden 
gewiſſer franzöfiſcher Blätter vollſtändig zu Schan⸗ 
den machte. 


— Die Rede des Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung Grafen Deſjanow zur Eröffnung des XII. 
internationalen Aerzte⸗Kongreſſes hat nach der 
„Hosoe Bpeun“ folgenden Wortlaut: Nach lan⸗ 
gem Nachdenken darüber, in welcher Sprache ich 
Sie Namens des mir von Sr. Maſeſtät anver⸗ 
trauten Miniſteriums begrüßen ſoll, entſchloß ich 
mich, die lateiniſche Sprache zu wählen, als die⸗ 
jenige, die Ihnen als Männern der Wiſſenſchoft 
ebenſo vertraut wie die Mutterſprache iſt. Und 
ſomit heiße ih Sie, meine Herren, die Sie ſich 
hier verfammeli haben, freudig willkommen. Ich 
freue mich, Sie in Moskau, dieſem Herzen von 
Rußland, zu ſehen, in dieſer Stadt, in der einer 
der größten Wohlthäter der Menſchheit, Kaiſer 
Alexander II., welcher in Ueberwindung vieler 
Hinderniſſe 20 Mill. Menſchen die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt hat, geboren iſt; ich freue mich, Sle in 
der Stadt zu ſehen, die von Kaiſer Alexander 
III., dem Friedensſtifter, der durch feine Friedens⸗ 
liebe die Menſchheit und fein Volk vor Blutver⸗ 
gießen geſchützt hat, fo heiß geliebt wurde. Durch 
ſelne Friedensliebe hat Kaiſer Alexander III. dem 
Staat und der Geſellſchaft die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, ſich der Aufklärung im Allgemeinen und 
der Förderung der mediziniſchen Wiſſenſchaft im 
Speziellen zu widmen. Von letzterem werden 
Sie bei Beſichtigung der hieſigen mediziniſchen 
Inſtitutionen die Möglichkeit haben, ſich ſelbſt zu 
überzeugen. Ich freue mich, daß einige von 
Ihnen das Glück gehabt haben, unſeren jungen 
Monarchen zu ſehen, der unſeren Kongreß gewür⸗ 
digt hat, ihn unter Sein Hohes Protektorat zu 
ſtellen, den Monarchen, dem Nichts Menſchliches 
fremd iſt, und dem man, obne ſich dem Vorwurf 
der Schmeichelei auszuſetzen, mit berechtigtem 
Stolz die dem römiſchen Kaſſer Titus zugeeignete 
Benennung geben kann : delicia generis humani. 
Von ganzem Herzen wünſche ich, daß die gegen» 
wärtige Verſammſung der Gelehrten durch ihre 
Arbeiten der Entwickelung der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft dienen und daß aus Ihrer geehrten 
Mitte neue Fortſchritte in die mediziſche Wiſſen⸗ 
ſchaft getragen werden, ähalſch denjenigen, die 
aus der Tiefe ihres genialen Geiſtes und in der 
Stille der Laboratorien von den berühmten Ge⸗ 
lehrten Garve, Virchow, Leaſter, Helmßpoltz, 
Paſteur, Pirogow und Anderen errungen worden 
find, von Männern, vor denen ſich die ganze ge⸗ 
lehrte Welt beugt und deren Andenken der ganzen 
Menſchheit theuer if. 


XII. Juteruationaler Aerzte⸗ 
kongreſz. 


Die „Most. Deutſche Ztg.“ iſt in der Lage, 
die bemerkenswerthe Rede, welche der Vertreter 
Deutſchlands auf dem Kongreſſe, Se. Exzellenz 
der Generalſtabsarzt Profeſſor Dr. von Coler in 
der Hauplverſammlung hielt, im Wortlaute mit⸗ 


dem 


theilen zu können, und laſſen wir dieſelbe nach⸗ 
ſtehend folgen: 


Kaiſerliche Hoheit! 
Hochgebietende Exzellenzen! 
Hochanſehnliche Verſammlung! 


Der Genius von Fürften und großen gewal⸗ 
tigen Männern iſt es, der die Geſchicke der Na⸗ 
tionen wirkſam beeinflußt und der Zeitepoche das 
beſondere eigenartige Gepräge aufdrüdt, Aber fo 
doch und mächtig dieſe Geiſtesheroen auch ihr 
immer iſt ihr Genie doch eine 
aus dem Zeitgeiſte enifprungene und in dieſem 
wurzelnde Kraft; und nur dann, wenn ihnen 
dad Glück zu Theil wird, daß auch die Zeitge⸗ 
noſſen ſich ihre Beſtrebungen zu eigen machen, 
ſich für dieſe begeiſtern und fie arbeitfam ent⸗ 
wickeln, nur dann haben ihre Ideen eine greifbare, 
prakliſche, dauernde Wirkung. 

Wie im Leben der Völker, ſo im Reich der 
Wiſſenſchaften! Auch in ihm können die genka⸗ 
len Gedanken und geiftigen Errungenſchaften 
großer Männer nur dann zur rechten Wirkung 
und Geltung gelangen, wenn ſie dem allgemeinen 
Verſtändniß in überzeugender Weile zugänglich 
gemacht, möglichſt unmittelbar zugeführt werden. 

Ich begrüße daher die internationalen medi⸗ 
ziniſchen Vereinigungen der Aerzte aller Natio⸗ 
nen mit Genugthuung und Freude! 

Denn ich erblicke in ihnen eines der wirk⸗ 
ſamſten Mittel, die großen Ideen geifliger He⸗ 
roen unſerer Wiſſenſchaft zum Allgemeingut zu 
machen, und ſehe in ihnen die Gewähr, daß aus 
dem raſcheren Austauſch der Erfahrungen das 
mediziniſche Wiſſen, das geiſtige Nipeau unſeres 
Standes gehoben und ſomit ein Boden bereitet 
und gewonnen wird, aus dem wiederum neue ge⸗ 
nlale wiſſenſchaftliche Triebe und Blüthen ver⸗ 
heißungsvoll emporſpleßen können. 

Darum ſchuden wir Dank, aufrichtigen 
Dank Seiner Mafjeſtät dem Kaiſer 
Nikolai II. und Seiner Regierung, daß wir 
geladen find, unter ihrer Aegide auf ruffiſchem 
Boden eine internationale mediziniſche Vereini⸗ 
gung abzuhalten, von welcher zu hoffen ſteht, 
daß fie der ganzen Welt zum Segen gereſchen 
werde. 

Auch mein erhabener Herrſcher, Seine Ma⸗ 
jeßfät der Deutſche Kaiſer Wilhelm II. wendet in 
dem nimmer ermüdenden Herzensdrang und 
Willen, alles Gute und wirklich Humane mit 
machtvoller Hand zu ſchirmen und zu fördern, 
den Arbeiten und Berathungen dieſes ſo herrlich 
eröffneten Kongreſſes ſeine lebhafte Antheilnahme 
zu, und die hohen deutſchen Regierungen verfol⸗ 
gen mit Aufmerkſamkeit und Spannung Ihre Ars 
beiten und Ziele, ja, ich darf wohl fagen, daß 
das Auge meines Vaterlandes erwartungsvoll den 
Fortſchritten entgegenblickt, die, will's Gott, den 
Berathungen der fo zahlreich aus allen Nationen 
in das alte ehrwürdige und doch immer junge 
Moskau zuſammengeellten Aerzte entſpringen 
werden. . 
| Wo iſt aber auch ein Beruf, der fo der 

allgemeinſten Sympathien verſichert ſein kann, 
als der ärztliche, und wo ein Stand, ſo hohen 
Aufgaben er ſich auch widmen mag, der hinſicht⸗ 
lich ſeiner humanitären Beſtrebungen und Erfolge 
mit dem der Aerzte wetteifern oder ſich meſſen 
dürfte? Denn das Schaffen der Aerzte, in läu⸗ 
terer Uneigennüßigkeit dargebracht, wird dem 
Einzelnen wie der Geſammtheit zur Wohlthat, 
und ihrer ſegensreichen Mithülfe kann kein Staat 
entbehren, der auf dem Wege ſozialer Fürſorge 
leibliche und geiſtige Noth zu lindern beſtrebt iſt. 
Und es bedeutet jeder Schritt, der auf dem Felde 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft vorwärts führt, zu⸗ 
gleich einen Fortſchritt und einen Erfolg auf der 
Bahn der kulturellen Entwickelung der Menſch⸗ 
heit überhaupt. Solche Fortſchrütte reifen zu 
laſſen und zu gewinnen, das iſt in der Gegen⸗ 
wart und noch mehr in der Zukunft allein dann 
möglich, wenn die Berufsgenoſſen in allen Län⸗ 
dern ſich darin eins fühlen und von dem gleichen 
Streben beſeelt find, ihre Bildung und ihre 
Pflichten in zielbꝛwußter Ueb ereinſtimmung mit 
den idealen Aufgaben der Wiſſenſchaft und deren 
Meiſter zu verfolgen und nachzuahmen. 

Mit vollem Recht hat einſt der große Sohn 
dieſes Landes, der weile Arzt Pirogow, feinen 
Fachgenoſſen zugerufen, daß der einzelne Arzt, ſo 
tüchtig und kenntnißreich er in ſeinem Beruf auch 
ſei, im Kriege nichts leiſten könne und mit feiner 
Kunſt kläglich Schiffbruch erleiden müſſe, wenn 
nicht die gesammten ärztlichen Verhältniſſe des 


Volk überragen, 


2 


von der ärztlichen Thätigkeit im Frieden, ja 
ſogar, meine ich, in noch höherem Grade. 

Im Frieden flehen wir fortwährend im 
Kampf mit den Feinden der Menſchhelt über⸗ 
haupt, mit den Krankheitserregern, mit den Epi⸗ 
demien, mit den tauſendfach überall die Geſund⸗ 
heit und das Leben bedrohenden und untergraben⸗ 
den Verhältniſſen. Was vermöchte da der Ein⸗ 
zelne! Wenn jedoch die großen Ideen erleuchteter 
Beifter unſerer Wiſſenſchaft von allen Aerzten 
aufgenommen und weitergetragen werden, wenn 
die mediziniſchen und hygieniſchen Errungenſchaf⸗ 
ten geſchickt den Eigenthümlichkeiten der Länder 
und der Natſonen angepaßt und dann erfolgreich 
in Volk und Heer eingeführt werden können, 
dann bringt die Wiſſenſchaft erſt dem Volkswohl 
den ganzen Segen, dann finden die Kräfte des 
einzelnen Arztes rechte Verwerthung! Daher die 
hohe Bedeutung, welche die ärztliche Organiſa⸗ 
tion und ihre Verwaltung durch die gemeinſamen 
ärztlichen Verhältniſſe in allen Staaten und Ar⸗ 
meen in neueſter Zeit neben der Pflege der reinen 
ärztlichen Wiſſenſchaft gewonnen haben, daher die 
Anerkennung des unerſchöpflichen Werthes gemein⸗ 
ſamen Zuſammenarbeſtens auf ärztlichem Ge⸗ 
biete. Daher auch in dieſer Richtung der Werth 
der internationalen mediziniſchen Kongreſſe. 

Dieſe find hervorragende Markſteine in der 
Entwickelung unſerer Wiſſenſchaft geworden, und 
der Weg Berlin — Rom — Moskau im lepten 
Jahrzehnt wird, deß bin ich gewiß, in der Be⸗ 
ſchichte der Medizin als eine wichtige Etappe 
glänzen, welche durch die Fortſchritte auf dem 
Gebiet der internationalen Sanitäts- Statiſtik, der 
internationalen Bekämpfung der Seuſhen, der 
Vertiefung unſerer naturwiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe aus allen Erdtheilen und der Gewinnung 
neuer Heilmethoden und neuer Heilmittel — von 
allen Nationen und Ländern dargebracht — ges 
kennzeichnet iſt. 3 
Die Kong: Me geben auch ein Spiegelbild 
bed Gereffieten. Ich erinnere nur kurz an die 
an's Wunderbare grenzenden, mit der aſeptiſchen 
Methode erzielten Erfolge der Chirurgen, die es 
verſtanden haben, neue Operations methoden zu 
erfinden und ungeahnte Operationsgebiete zu er⸗ 
ſchließen! Ich erwähne die Segnungen der aus 
der Bakteriologie entſprungenen Vorbeugungs⸗ 
maßregeln gegen anſteckende Krankheiten, und der 
Heilung gewiſſer Infektionskrankheiten durch die 
Serumtherapie, die ſonſtigen großen therapeuti⸗ 
hen Errungenſchaften auf dem Gebiet der inne⸗ 
ren Medizin, z. B. der Tuberkuloſe, und die me⸗ 
diziniſche⸗Berwerthung der Röntgen⸗Strahlen. 

Einem Siegeszug gleicht die Bahn, auf der 
die Wiſſenſchaft Medizin von Erfolg zu Erfolg 
ſchreitet, nicht ſich, ſondern den Völkern zu Nutz 
und Frommen, indem fie Ergebniſſe zeitigt, die 
Waun in allen Statiſtiken hinfſichtlich der 

erminderung der durch Krankheit bedingten To⸗ 
desfälle und der Verlängerung der Lebensdauer 
zum Ausdruck kommen, nirgends aber beſſer und 
prägnanter, als aus den ficheren Zahlen der 
Heeres⸗Sanitäts⸗Statiftik. 

In der deutſchen Armee iſt die Zahl der 
Erkrankungen in den letzten 30 Jahren um 42 
pt., die Zahl der Todesfälle um 50 pCt., näm⸗ 
lich von 6,9%ů , der Kopfſtärte auf 3,0% , der 
Kopfftärze geſunken. 

Die Zahl der alljährlich vorkommenden Er⸗ 
krankungen an Typhus ift jetzt nur fo hoch, 
wie früher die Zahl der Todesfälle an Typhus, 
dieſer alten Geißel der Völker und Armeen! Und 
ähnlich liegen die Verhältniſſe für andere Krank⸗ 
heiten; ähnlich jo find die Zahlen in den ande» 
ren Armeen. 

Diefe Erfolge wurden hauptſächlich erzielt 
durch die allgemeine Steigerung des mediziniſchen 
Wiſſens, Wollens und Könnens. Hierbei haben, 
deß bin ich gewiß, die mediziniſchen Kongreſſe 
einen weſentlichen Einfluß gehabt! 

Mit Stolz aber darf ich es betonen, daß 
die deutſchen Aerzte an dem Streben um die 
Vertiefung und Veredelung unſerer hehren 
Wiſſenſchaft wacker, treu und an erſter Stelle 
mitgearbeitet haben, und daß wir auch heute aus 
Deutſchland nicht mit leeren Händen zu Ihnen 
gekommen find. Ein Jeder von uns bringt das 
befte aus ſeiner Erfahrung, und unter und Deuts 
ſchen iſt Mancher, — der Namen bedarf es 
nicht — der ſeinem beſonderen Fache, ja der ge⸗ 
ſammten medizinischen Wiſſenſchaft die heutige 
Richtung vorgeſchrieben, ihr Ziel und Wege ger 
wiejen hat. 

Nehmen Gie, bitte, auch dieſe Werke, welche 
Se. Exzellenz der preußiſche Kriegsminiſter dem 
Kongreſſe zur Verfügung ſtellt, und welche wich⸗ 
tige therapeutiſche Ergebniſſe und hygieniſche Er⸗ 
fahrungen aus unſerer Armee enthalten, freund⸗ 
lich an. 

1 Unter den glücklichſten und beſten Auſpizien 
trütt der 12. internationale mediziniſche Kongreß 
in's Leben; allen den Männern, die uns beru⸗ 
fen, die uns die Gaſtfreundſchaft gewähren, die 
unjere Sitzungen leiten und deren Führung har⸗ 
moniſches Zuſammenwirken und einmüthiges Ars 
beiten nach dem einheitlichen gemeinſamen Ziele 
verheißt, ſei von uns Deutſchen der wärn ſte 
Dank gebracht; vor allem fühlen wir tiefe 
Dankbarkeit und Verehrung für den edlen Fürſten, 
der uns beſchützt, für den erlauchten rufſiſchen 
Monarchen, deſſen Herz in aufrichtiger Nächſten⸗ 
liebe ſchlagend, ſeine Freude findet in aufopfern⸗ 
der Fürſorge für das humanitäre Wohl des 
Volkes. 

Goit ſchütze den Zaren, 
Nikolai II. von Rußland! 


Gott ſegne Kaiſer 


Sverdrup aber Andree. 
on 
Dr. M. Wilhelm Meyer, Director der „Urania“. 


Seit Andrée von der Däneninſel feinen 
Flug zum Nordpol unternahm, find eine Reihe 
banger Wochen vergangen. Wie mag ſich das 
Schickſal des wagemuthigen Mannes und feiner 
Begleiter geſtaltet haben? So geht die Frage 
von Mund zu Munde. Um ſo willkommener 
wird es fein, die tröſtliche Meinung eines Man⸗ 
nes zu hören, der ſelbſt in jenen hohen nörd⸗ 
lichen Breitegraden, denen Andrér's Ballon nach 
vollbrachtem Auſſtieg zuſegelte, lange Zeiten zu⸗ 
gebracht und reiche Erfahrungen geſammelt hat. 


Es if Capitain Svperdrup, der Führer des 
„Sram“, jenes berühmten Schiffes, das Nanſen 
in die Wüſte des Polareiſes trug. Herr Dr. 


Wildelm Meyer, der Director der Berliner „Ura⸗ 
nia“, war es, der mit Sperdrup unlängſt eine 
Studienreiſe nach Spitzbergen machte und bei die⸗ 
fer Gelegenheit mit ihm auch über Andrée 
ſprach. Herr Dr. Meyer ſchreibt nun nach glücklicher 
Rückkehr zur Heimath dem „B. E.⸗A.“ darüber Fol⸗ 
gendes: 
Nicht fo glücklich wie Ihr Speclal-Corre⸗ 
ſpondent, der Andrée ſeine kühne Luftfahrt antre⸗ 


ten ſah, komme ich ſoeben von jenem hohen Nor⸗ 


den Spitzbergens zurück, wo das gewaltige runde 
Bretterneſt ſteht, in welchem der Rleſenvogel 
langſam flügge geworden und nun ausgeflogen 
war, dem Pol entgegen, aber wer weiß wohin in 
Wirklichkeit? Man darf das Ballonhaus wirk⸗ 
lich mit einem Neſt vergleichen, ſo warm und 
weich iſt es überall mit Filz ausgeſchlagen; nur 
nach Norden hin waren die Bretter bis zur 
Hälfte der Höhe losgebrochen, um beim Ausfluge 
den Weg frei zu laſſen. 

Ich ſtieg das hohe, ſollde gefügte Bretterge⸗ 
züſt dis zur höchſten Galerie hinauf, von welcher 
man eine ziemlich freie Ausſicht auf die umlie⸗ 
genden Inſeln und einen Theil des offenen Eis⸗ 
metres hat. Neben mir ſtand jener Dreizehnte 
von den Leuten des „Fram“, den Hanfen, welcher 
ſeine Fahrt eigentlich nur zu Zwölfen machen 
wollte, ſchließlich noch in Tromsö mitnahm, 
„weil ihm der brave Junge fo gut geſtel“, der 


Teber Tageblatt 


die Windverhältniſſe der Polarregion nicht nur 
in den drei langen Jahren der „Fram'⸗Reiſe, 
ſondern auch noch auf vielen anderen Eismeer⸗ 
fahrten beſtändig ſtudirt hat, und der alle Chan⸗ 
ten hier am beſten kennt. Auch dieſen Sommer 
hat er das Eismeer nicht verlaſſen: Er führte 
den Dampfer „Lofoten“ zwiſchen Hammerfeſt und 
Spitzbergen, um zum erſten Male eine regulalre, 
wöchentlich einmalige Verbindung zwiſchen der 
nördlichſten Stadt der Welt und dem äußerſten 
Vorpoſten des feſten Erdreiches überhaupt, ſoweit 
es nicht beſtändig vom Eis umlagert wird, zu 
unterhalten. Da ich dieſes Schiff benützt habe, 
ſo lernte ich jenen Mann recht gut kennen. Er 
iſt einer von Denen, aus deren ernſtem, beſchei⸗ 
denem, klarem Weſen unbedingte Urtheilsficherheit 
hervorleuchtet. Sverdrup iſt ein kaum mittel» 
großer, ſchmächtiger Mann, dem man die bewle⸗ 
ſene Widerſtandsfähigkeit nicht anſieht. Sein 
röthlicher Bart iſt wohlgepflegt, und fein echt 
norwegiſch tiefblaues Auge ſchaut meiſt finnend 
vor ſich hin. Er begrüßt ſeine Schiffsgäſte 
freundlich, redet aber (aus wirklicher Beſcheiden⸗ 
heit, wie man erſt ſpäter merkt) kaum eher mit 
ihnen, bis er gefragt wird, antwortet dann 
aber freundlich und ſo ausführlich, wie man es 
nur wünſcht. Alles in Allem iſt er einer der 
ſympathiſchſten Menſchen, denen ich jemals be⸗ 
gegnet bin. 

Nun, Sperdrup war, abweichend von dem 
allgemeinen Urtheil, der feſten Meberzeugung, daß 
Andrée's Fahrt glücklich verlaufen iſt. Der ur⸗ 
ſprünglich füdliche Wind ſei, dem Geſeze der 
Stürme entſprechend, nach Weſten umgebogen, in 
jene ſelbe Bahn, welche den „Fram“ mit dem ihn 
einſchließenden Eiſe von den fibiriſchen Inſeln 
bis Spitzbergen trieb. Solche nach Weſten bla⸗ 
ſende Winde herrſchen im höchſten Norden nach 
den Erfahrungen auf dem „Fram“ überhaupt in 
dieſer Jahreszeit vor. Auch auf Spitzbergen iſt 
in jenen Tagen gleich nach dem Kufkieg eine 
entſprechende Drehung des Windes beobachtet 
worden, und es herrſchte dann Nordwind. Andree 
wäre aber nach der Anſicht Sperdrup's Zeit ges 
nug geblieben, um bis in jene Gebiete weſtlich 
von Grönland zu gelangen, welche der Schauplaß 
der berühmten Franklin⸗Expeditionen geweſen 
find. Dort wären für ihn Proviantftationen ans 


Steuermann Bentſen, der ſich in der Mdventbay | gelegt, und es gäbe auch ſehr reichliches Jagd⸗ 


dieſen Sommer niedergelaſſen hatte, um den 
Spitzberger Touriſten zu irgendwelchen Dienſten 
bereitzuſtehen. 

Bentſen zeigte mir die Waſſerſtraße, wo der 
„Fram“ vor nahezu einem Jahre — es fehlten 
noch elf Tage daran — hier in den Virgohafen 
einlief. Dieſe aus dem eifigen Waſſer emporra⸗ 
genden kahlen Granithöcker waren das erſte Land, 
welches nach 1041 tägiger Fahrt durch die große 
Eiswüſte des Pols die elf Inſaſſen des „Bram“ 
zu Geſicht bekamen; mit lautem Jubel wurde es 
begrüßt. Sverdrup, der von dem Führer eines 
an der Eiskante umbertreibenden Fangbootes die 
Anweſenheit Andrée's hier erfahren hatte, reichte 
gewiß mit gar ſeltſamen Gefühlen dieſem die 
Hand. Von einer kühn unternommenen For⸗ 
ſchungsfahrt in nie vorher geſehene Erdſtriche kam 
er zurück, und hier land ein Mann, bereit, eine 
noch verwegenere Reiſe auf nie zuvor zu ſolchem 
Zweck verwendetem Fahrzeuge in den krügeriſchen 
Lüften zu unternehmen, Werden fie noch ein⸗ 
mal jo Hand in Hand flehen, wenn auch Andree 
feine Aufgabe erfüllt hat ? 

In jener ſelben Richtung, woher der „Fram“ 
kam, iſt, wie alle Welt weiß, Andre am 11. 
Juli hinweggeflogen in das Unbekannte hinein. 
Wir ſahen don daher durch den Smerenberg⸗ 
Sund die welßen Vorboten von der letzten Grenze 
der befahrbaren Welt, die Treibeisſchollen lang⸗ 
ſam ihren Weg nach Süden ziehen, und am 
nächſten Tage ſteuerten wir ihnen in dem winzi⸗ 
gen Dampfer, den ich mit noch zwei Reiſegefähr⸗ 
ten für unſere „Polarexpedition“ gechartert hatte, 
(er hieß „Kvil“), kähn entgegen. Immer zahl⸗ 
reicher und näher kamen die weißen Plänkler⸗ 
ſchaaren unſerem Schifflein, aber als wir auf 
einer Breite von 80 Grad 48 Minuten bei⸗ 
ſtoppten, war doch die „Eiskante“, das lückenlos 
gefügte Packeis, noch eine ganze Anzahl von 
Seemeilen nördlich von uns, ſodaß ich als ober⸗ 
ſter Befehlshaber des Schiffes ohne den Wider⸗ 
ſtand der Eislootſen am Steuer gewiß noch eine 
gute halbe Stunde weiter nordwärts hätte fahren 
laſſen, fo wenig bedenklich ſchien mir die Situa⸗ 
tion. Aber unſer braver Lootſe, der ſich ſeit 15 
Jahren hier beſtändig zwiſchen dieſen Eisſchollen 
herumtreibt, erklärte mir, daß ſich unverſehens 
die Schollen im Süden zufammenſchließen und 
uns den Rückweg abſchneiden könnten. So uner⸗ 
wartet tückiſch können alſo hier die Elemente mit 
dem Menſchen ſpielen. — 

Unſere Blicke ſchweiften nicht nur über die 
rings vom ſchimmernden Eis umgrenzte Waſſer⸗ 
fläche, die in vollkommener Ruhe wundervoll 
blauend vor uns lag, ſondern auch in den reinen 
Aether des Luftkreiſes hinaus, ob wir dort nicht 
vielleicht ein ſchwarzes Pünktchen, den rückkehren⸗ 
den Ballon Andrée erſpähen konnten. Denn 
man glaubte auf Spitzbergen allen Ernſtes, daß 
ſolche Rückkehr wohl ſtattfinden könne, denn es 
war bald nach dem Aufſtieg Andrée's anhalten⸗ 
der Nordwind eingetreten, der die verwegenen 
Luftſchiffer wohl ihres Weges wieder zurückführen 
konnte. Zwei Deutſche, Lerner und Meiſenbach, 
hatten deshalb an den Nordküſten Spitzbergens 
Propiantſtationen und weithin ſichtbare Zeichen 
errichtet. Aber nichts zeigte ſich, und auch keine 
Taube war unter den Schaaren von allerhand 
Seevögeln zu entdecken. 

Was iſt aus Andrée geworden 7 Wer könnte 
wohl die Frage beantworten? Niemand, meine 
ich, mit größerer Sicherheit als Sverdrup, der 


wild, ſodaß er nicht in Noth zu ſein brauche. 
Aber eine Nachricht von ihm würde man kaum 
vor dem nächſten Sommer haben können. 
Lächelnd fögte Sperdrup hinzu, daß der ſchwedi⸗ 
ſche College ihn vielleſcht dann dort antreffen 
würde, um ihm feinen Beſuch im Birgohafen zu 
erwidern, da er bekanntlich für den nächſten 
Sommer eine Expedition vorbereite, welche jene 
Gegenden berühren dürfte, wie er mir auf einer 
Karte der Polargebiete näher zeigte. Er will 
mit dem „Fram“, welcher dafür gegenwärtig in 
Lauvrik (Süd⸗Norwegen) umgebaut wird, auf der 
Weſiſeite Grönlands binauffahren. In Upernivik 
nimmt er 80 Hunde auf, die ihm die däniſche 
Reglerung zur Verfügung ſtellt, und denkt nech 
in gutem Fahrwaſſer bis an die Nordweſtküſte 
Grönlands zu gelangen, um von dort aus mit 
Schlitten und auf Schneeſchuhen die noch unbe⸗ 
kannten Nord⸗ und Nordoſtküſten jenes gänzlich 
vereiſten Continentes feſtzuſtellen. Eine zweite 
Schlittenreiſe wird gegen den arktiſchen Archipel 
Nord⸗Amerikas geplant, um den mäheren Zu⸗ 
ſammenhang defjelben mit Grönland kennen zu 
lernen. 

Sperdrup war voller Hochachtung für den 
wohldurchdachten Plan Andree's und flieht gar 
keinen Grund für ſein Mißlingen. Seien auch 
die Schlepptaue theilweiſe zerriſſen, ſo Habe er 
Erſatz dafür. Gefährliches Land iſt bis weit im 
Weſten nicht zu fürchten, das Packeis aber könne 
ihm kaum Gefahr bringen. 

Es ſcheint alſo, als ob wir noch lange Ge⸗ 
duld haben müſſen, bis wir ein definitives Urthell 
über das Schickſal des verwegenſten aller Polar⸗ 
fahrer fällen dürfen. 


Prozeß de Mackau. 

Den Anklageakt gegen die beiden Angeſtellten 
des Kinematographen⸗Unternehmers Normandin, 
Victor Bailac und Gregor Bagrachow, durch 
deren Unvorſichtigkeit der Brand des Bazar de 
Charité eniſtanden war, und gegen den Abg. Baron 
Mackau, den Präſidenten des Organiſatſons⸗ 
Komitees, der allein die ganze Einrichtung des 
Wohlthätigkeits Bazars geleitet hatte, hat der 
Staatsanwaltſchafts Subſtitut Wattine, der 
Schwiegerſohn des Kriegsminiſters General Billot, 
verfaßt. Die Zeugenvernehmungen ergaben bisher 
keine neuen Einzelheiten über die Brandkataſtrophe. 
Baron Mackau erklärte wiederholt, er übernehme 
die volle Verantwortung für die von ihm ge⸗ 
troffenen Maßregeln, bei denen er mehr, als 
ſonſt irgendwo, auf die Sicherheit des Publikums 
Rückſicht nahm, da er die Zahl der Ausgänge 
bedeutend vermehren und Feuerlöſch⸗Apparate auf- 
fielen ließ. Das Feuer griff deshalb fo raſch um 
ſich, weil es an der Decke ausbrach, und da 
konnten weder Löſchmänner noch Apparate helfen. 
An Feuersgefahr dachte überhaupt niemand. Wäre 
der Brand in der Rue de la Boltie ausgebrochen, 
wo der Bazar früher ſtand, dann hätte ſich 
wahrſcheinlich niemand durch die einzige Thür 
retten können. Die beiden Manipulanten des 
Kinematographen vertheidigten ſich dahin, daß fie 
wiederholt ein Zündhölzchen neben der Lampe 
angeſteckt hätten und darin keine Unvorfichtigkeit er» 
blickten. Der Chef des ſtädtiſchen Laboratoriums, 
Herr Girard, wies durch ein Experiment nach, 
daß die Sampe, die für den Kinemalographen 
diente, ſehr gut konſtruirt war, wobei er bemerkte, 
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daß die Angeſtellten, die ſich derſelben beten 


die Gefahr kennen mußten, die fie dadurch 
hervarriefen, daß fie nach dem Erlöſchen der 
Lampe in dem mit Explofivgaſen angefüllten 
Raume ein Zündhölzchen anzündeten. Der 
urſprüngliche Proponent des Kinematographen 
verzichtete angeſichts der ſchweren Ber 
antwortlichkeit auf das Unternehmen und 


übertrug dieſes Herrn Normandin, der für feine 
Angeſtellten verantwortlich iſt. Die Mitglieder 
des Komitees, unter denen man die Träger der 
hervorragendſten Namen und fo manche Perſonen 
ſah, die durch das Brandunglück ſchwer getroffen 
wurden, ſtellten dem Präſidenten de Mackau das 


befte Zeugniß aus und erklärten ſich durchweg mit 


ihm für ſolidariſch, da fle ihm die ganze Arbeit 
überlaſſen hatten. Staatsanwaltsſubſtitul Waltine 
und Mackaus Anwalt Decori ſchienen einander 
an Lobeserhebungen des Angeklagten de Mockau 
überbieten zu wollen. Wenn Wattine im Vorder⸗ 
fage irgend etwas Unangenehmes geſagt hatte, 
folgte regelmäßig ein Nachſaßz mit den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken für de Mackau, welchem 
ſeltſamerweiſe ein Platz abſeits von den beiden 
anderen Angeklagten eingeräumt worden iſt. 
Derſelbe hörte beide Reden mit großer Gemüths⸗ 
ruhe an, die ihn nur einmal verließ, als 
Wattine die ihm zugegangenen Briefe von Hinter⸗ 
bliebenen der Bazar » Opfer erwähnte, voll von 
furchtbaren Verwünſchungen gegen Mackau und 
Sühne verlangend von der irdiſchen und 
dimmliſchen Gerechtigkeit. Er ſenkie das Haupt, 
und feine Stirm zeigte eine tiefe Furche. Wat tine 
war ſofort bemüht, den Eindruck feiner Worte 
zu verwiſchen, indem er die Verluſte von Mackau's 
eigener Familie erwähnte. Die Haupttrümpfe 
des Vertheidigers Decori waren der geglückte 
Nachweis, daß die Verſicherungsgeſellſchaften noch 
heute die Inſtallfrung von Kinematographen 
nicht als höheres Riſiko betrachten und die Saal⸗ 
dekorirung in demſelben Holzbau und an 
derſelben Stelle bei Vorführung des Paifiond- 
ſpieles die Genehmigung der Polizei erhalten hat. 


Antwerpen. 


L 
Antwerpen, 20. Auguſt. 

Der Juſtizpalaſt der belgiſchen Metropole 
wies unter den mannichfachen Dramen, denen er 
bereits zum Schauplatz diente, kaum jemals 
eines auf, das dem öffentlichen Intereſſe ein fo 
großes Räthſel bot wie der heute zur Bere 
handlung ſtehende Fall, der die noch völlig un 
gelöſte Frage birgt: Hat man es in Dola 
Schönfeld und Flore O’Donnel mit vollendeten 
und in ihren Rollen geradezu vorzüglich agiren« 
den Schauſpfelerinnen zu ihun, oder liegt dem 
Fall ein Rätbſel zu Grunde, das aller Scharfe 
finn der Vorunterſuchung nicht aufzuklären dere 
mochte 7 

Auf einem Tiſchchen neben dem Richtertifche 
liegen die „corpora delicti“: ein ſchwarzer, höchſt 
ärmlich ausſehender Umhang, der O' Donnel ges 
hörig, Kinderwäſche, welche der kleine Leichnam 
trug, mehrere Photographien der Dola Schönfeld 
und ihrer Schweſter. Lebhafte Bewegung geht 
durch den Saal, als die beiden Angeklagten durch 
die kleine Thür links eintreten; fie nehmen auf 
der vorderſten Armenſünderbank Platz. Wie iſt 
die That, der die beiden Mädchen bezichtigt find, 
pſychologiſch erklärbar? Hat wirklich eine wahre 
Liebe, wie man fie kaum noch in der Welt 
findet, die eine, das ſchlichte Ladenfräuleln, be⸗ 
wogen, ſich für die andere, das glänzende Welt⸗ 
kind, zu opfern? Oder war alles nur ein bier 
Zufall, ein verhängnißvolles Zufammentreffen 
verderblicher Umſtände 7 Wird die Verhandlung 
dierüber je das volle Licht der Aufklärung ver⸗ 
breiten können 7 Dola Schönfeld und Florie 
O'Donnell find die vollkommenſten Gegenſützt, 
und wenn letztere ſich wirklich für die erſtere ges 
opfert haben follte, jo geht dieſem Mädchen eine 
Schwäche ab, von welcher unter Tauſenden kein 
Weib frei iſt: Der Neid auf die von der Natur 
Bevorzugtere. Dola Schönfeld iſt eine jener 
Erſcheinungen, von denen die Sport- und Lebe⸗ 
welt zu ſagen pflegt, daß fie „RNaſſe“ beſitzen. 
Ein durchſichtig weißes, kleines Geſicht wird 
umrahmt von tiefſchwarzen, faſt bis an den Hals 
hinunterreichenden und auf dem Hinterkopfe loſe 
aufgenommenen Haaren. Die Züge find voll 
und weich, die Augen ſchwarz und ausdrucksvoll, 
der Mund iſt finnlich beweglich. Kein Zweifel, 
dieſe drelund zwanzigjährige Deutſch⸗Amerlkanerin 
iſt in Belgien zur üppigen Franzöſin geworden | 
Die mittelgroße Geſtalt ſteckt in einem ſchwarzen, 
geſchmackvollen Coſtüm, die hohe Halskrauſe 
läuft mit dem loſen Haargelock ineinander, fo 
daß unter dem großen Federhut das Geſicht faſt 
verſchwindet. 

Ganz anders die Freundin 1 Ihr röthliches 
Haar, das ſpitze Geſicht, der leicht geöffnete Mund 
verrathen ſofort die Irin. Ein bläulicher Schleier 
bedeckt das alltägliche, aber entſchloſſen und 
willensſtark ſcheinende Geſicht. Ein ſchlichtes 
Jaquet und ein einfacher, ſchwarzer Hut mit 
veilchenfarbenen Federn, dunkelbraune Handſchuhe 
vollenden die Kleidung. Ihre Blicke richten ſich 
feſt auf den Vorſitzenden, während die ſchwarzen 
Augen der Schönfeld bald die Geſchworenen, bald 
die Journaliſten, bald den Richtertiſch aufſuchen 
und fragend dort verweilen. 

Beide Mädchen, zu denen der Vorſißzende 
mit auffallend weicher Stimme und ſtets mit den 
Vornamen ſpricht, antworteten anfangs leiſe, kaum 
vernehmbar. Erſt ais das eigentliche Verhör 
beginnt, wird Dola Schönfeld ganz Leben, ganz 


Zum Kindes morbproceß in 
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Die intereſſanteſte Erſcheinung unter den 
Zeugen iſt jener Angeber, der Arbeiter Eduard 
Struyf, durch den das ganze Verbrechen an das 
Tageslicht gekommen if. Er erſcheint in der 
Uniform des Guiden⸗Regiments und macht den 
Eindruck eines ernſten, entſchloſſenen Menſchen, 
der wohl wußte, welche Verantwortlichkeit er auf 
ſich geladen. 


* * 
* 


Das Zeugenverhör wurde fortgeſetzt mit der 
Vernehmung des hieſigen engliſchen Generalconſuls. 
Dieſer glaubt, daß Florſe O'Donnel offenherzig 
zu ihm geſprochen habe. Er hielt ſie für edel⸗ 
müthig, gut und ohne Falſch. Die Edinburger 
Polizei habe ihm die allerbeſten Auskünfte über 
die Angeklagte und deren Familie gegeben. Die 
Dienſtmagd des Doctors, bei welchem die Ent⸗ 
bindung ſtattfand, machte die ſchwer wiegende 
Ausſage, daß Florie O'Donnel, als fie das neu⸗ 
geborene Kind in der Küche des Doctors an ſich 
nahm, nichts bei ſich trug, was auf die Ernährung 
eines Kindes während einer Reiſe auf das 
Land fließen laſſen konnte. Hierauf wurde Dr. 
Printems vernommen. Er wird allgemein als der 
Geliebte und Verführer Dolas bezeichnet. Er 
wurde vor und während der Vernehmung wieder⸗ 
holt ermahnt, nichts zu verhehlen. Trotzdem ver⸗ 
ſuchte er allerlei Ausflüchte und beſtritt alles, 
was der Geburtshelfer ausgeſagt dat, dem er in 
erſter Linie alle Pflichtsidrigkeit zur Laſt legte. 
Er ſelbſt hätte erſt kurz vor der Niederkunft 
Dolas dieſe näher kennen gelernt. 


Cageschronik. 


— Zu den Vorbereitungen Warſchaus 
für den Allerböchſten Beſuch Irfen wir im 
„Bapın. Unenn.“, — daß die Billete zu der 
Galavorſtellung im Großen Theater nach den 
Angaben Sr. Durchlaucht des Herrn General⸗ 
gouverneurs und des Ober⸗Ceremonienmeiſters 
des Allerhöchſten Hofes bereits vergeben find. 

Auf der Neuen Welt und der Krakauer Vor⸗ 
ftadt haben die Bewohner der an der Front ges 
legenen Quartiere ſchon angefangen, ihre Fenſter 
für die Zeit, wo Ihre Majeſtaͤten die Straße 
paſſiren werden, zu vermiethen. Der Zudrang 
zu den Fenſtern iſt ungeheuer; für ein Fenſter 
zahlt man 15 Rubel. 

— Der Herr Polizeimeiſter macht be⸗ 
kannt, daß der mit dem fetzigen Statſonshalter 
der Poſtſtation in Alexandrow abgeſchloſſene Con⸗ 
trakt am 1. (13.) December dieſes Jahres ab⸗ 
läuft und diefer Poſten mit dem genannten Ter⸗ 
min vakant wird. Wer geneigt ſein ſollte, die 
Poftftation in Alexandrow unter den früheren 
Bedingungen zu übernehmen, der wird erſucht, 
ſich in der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters zu 
melden. 

— Infolge der Saum eligkeit der Boten 
der hieſigen Bank ⸗Geſchäfte, mit welcher 
dieſelben die Aufforderungen zur Zahlung fälliger 
Wechsel beſtellen, gerathen die Geſchäſtsleute 
öfters in große Verlegenheit, denn es naht der 
Verfalltag der Wechſel deran, ohne daß man 
weiß, wo fich derſelbe befindet und oft ſtellt fich 
erſt nach der Proteſtaufnahme heraus, daß der 
betreffende Bote, um fih den Gang nach der 
erſten oder zweiten Etage zu erſparen, den Zettel 
dem Struſch oder der erſten beſten Perſon, die 
ihm im Hausflur oder im Hofe begegnete, über⸗ 
geben hat. Die Sache iſt zwar ſchon oft in der 
Preſſe beſprochen worden, ſie ſcheint uns aber 
wichlig genug, um derſelben nochmals Erwähnung 
zu iühun und die Bankhäuſer reſp. die Privat⸗ 
banquiers zu erſuchen, ihren Boten einzuſchärfen, 
die Zahlungs⸗ Aufforderungen unter keinen 
Umſtänden einer anderen Perſon einzuhän⸗ 
digen, als Demfenigen, welcher den Wechſel ein⸗ 
zulöſen hat, mindeſtens aber einem Familienmit⸗ 
gliede oder einem Angeſtellten deffelben. 

— Herr Generalſuperintendent Ma- 
ultius hat feine amtliche Biſttationsreiſe been⸗ 
digt und iſt nach Warſchau zurückgekehrt. 

— Wie wir feiner Zeit mittheilten, verord⸗ 
nete der Reglerungspräfident von Königsberg in 
Oſtpreußen unter dem 16. dis. Mis, daß für 
Handelsgeflügel aus Rußland, Hühner, 
Gänſe und Enten, eine dreitägige Qua⸗ 
rantäne eingeführt werde. Dieſe Verordnung 
legte ſelbſtverſtändlich den Geflügelhandel von 
Rußland nach Preußen vollſtändig lahm, weil ein 
dreitägiger Aufenthalt an der Grenze den Händ⸗ 
lern ſo bedeutende Mehrkoſten verurſachte, daß von 
einem Berdienft nicht mehr die Rede fein konnte. 
Wie wir nun aber dem Amtsblatt der Kgl. 
Preuß. Regierung in Königsberg entnehmen, hat 
das Verbot der freien Einfuhr von Geflügel im 
Ganzen nur drei Tage beſtanden, denn daſſelbe 
iſt bereits am 19. Auguſt von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Regicrungspräfidenten wieder aufgehoben 
worden. 

— Durch ein Allerhöchſt beſtätigtes Reichs⸗ 
raſhsgutachten iſt verfügt worden, dem bl. Synod 
alljährlich, angefangen mit dem Jahre 1897, 
zur Verſtärkung der Summen zu Volks⸗ 
bildungszwecken 1,70, Rbl. zu affig⸗ 
ren. Gleichzeitig iſt dem Oberprocurcur des 
bl. Synods und dem Miniſter der Volksaufklä⸗ 
ung aufgelragen worden, alle von ihnen abhän⸗ 
gigen Maßnahmen zur Hebung der Einheitlichkeit 
der Richtung im EGlemenkarſchulweſen zu ergreifen, 
wobei als Richtſchnur der Allerhöchſte Befehl 
om 18. Januar 1868 zu nehmen und unabe 
fg darauf zu achten iſt, daß der Unterricht in 
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den Elementarſchulen der heranwachſenden Gene⸗ 


ration nicht nur die für das Leben nöthigen 
elementaren Kenntniſſe zugänglich macht, ſondern 
auch dieſelbe im Glauben und in der Sittlichkeit 
feſtigt. 

5 — Der Geſchäftsverkehr in unſerer 
Stadt nimmt immer mehr und mehr zu. Aus 
allen Enden des ruffiſchen Reiches kommen die 
Kaufleute und machen ihre Beſtellungen. Auch 
mit Gegenden, zu denen der Lodzer Fabrikrayon 
bisher nicht in Beziehung ſtand, werden jetzt Ber⸗ 
bindungen angeknüpft; ſo find z. B. kürzlich zum 
erſten Mal Geſchäfte mit Kaufleuten ans Aſtrachan 
abgeſchloſſen worden. 

— Seit einigen Tagen hat das Weiter 
einen ganz herbſtlichen Charakter angenommen. 
Sangfam, aber ununterbrochen ſenden die Wolken, 
die uns den ganzen Tag über den Himmel ver⸗ 
decken, ihr Naß zur Erde herab, und kein Son⸗ 
nenblick fällt in die Monotonie eines ſolchen 
grauen Herbſttages. Der Wind, der von Zeit 
zu Zeit ſich zu heſtigeren Stößen aufrafft, reißt 
das welke Laub von den Zweigen und treibt die 
dürren Blätter in wirbelndem Tanz vor ſich her. 
Dadurch wollen wir uns aber in unfrer Hoffnung 
auf einen ſchönen, freundlichen Altweiberſommer 
nicht beirren laſſen. Bis zum Herbſtanfang nach 
der Kalenderrechnung iſt's ja noch weit, und bis 
dahin ſchenkt uns der Himmel gewiß noch ſo 
manchen klaren, warmen Tag. 

— Die Geſetzſammlung veröffentlicht folgen⸗ 
des Allerhöchſt beſtätigte Reichsrathsgutachten 
über Aufnahme von Nichtchriſtinnen in 
das weibliche medieiniſche Inftitut: „In 
die Zahl der Hörerinnen des weiblichen medieink⸗ 
ſchen Inſtituts zu St. petersburg werden Nichte 
chriſtinnen nur im Verhältniß von 5 pCt. zu 
der Geſammtzahl der Hörerinnen aufgenommen, 
wobei die Zahl der Hörerinnen moſaiſcher Con⸗ 
feſſion nicht 3 pCt. der Geſammtzahl überſtei⸗ 
gen darf.“ 

— Vor Einführung der Branntwein⸗Regie 
in den Weſtgouvernements durfte dort ruſſiſcher 
Traubenwein von den Kellerinhabern zum 
Trinken an Ort und Stelle und zum Fortbringen 
verabfolgt werden. Bei Einführung der Regie 
jedoch wurde der Ausſchank von ruſſiſchem 
Traubenwein den Kellerinhabern von den Diri⸗ 
girenden der Aceiſe verboten. Unter Bezugnahme 
auf die Beſtimmungen über die Branntweinregie 
— in denen nichts darüber geſagt iſt, daß den 
mit ruſſiſchen Weinen handelnden Kellern mit 
Einführung der Regie das Recht des Ausſchanks 
zu nehmen iſt — haben die Kellerinhaber darum 
nachgeſucht, daß ihnen der Weinhandel wieder 
unter den anfänglichen Bedingungen geſtattet 
werde. 

— Das Eintauſchen von Häuſern 
in der Stadt gegen Grundbesitz auf dem Lande 
nimmt in Warſchau immer mehr überhand. Die 
Säle häufen ſich, wo kaum erbaute Häuſer ger 
gen Vorwerke und ganze Güter umgetauſcht wer⸗ 
den, die oft den dreifahen Werth der erſteren 
haben. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt darin 
zu ſuchen, daß man in Warſchau infolge der in 
letzter Zeit allzu hitzig betriebenen Bauthätigkeit 
einen großen Krach und eine bedeutende Ent⸗ 
werthung der Häuſer befürchtet, weshalb kluge 
Spekulanten es vorziehen, ihr Kapital in Grund⸗ 
befiz auf dem flachen Lande anzulegen, nachdem 
fie nach Kräften mitgebaut und dann einen ge⸗ 
winnbringenden Tauſch erzielt haben. Vor un⸗ 
gefähr 15 Jahren wurde in Warſchau dieſelbe 
Erſchelnung beobachtet, und faft regelmäßig erlitt 
der Gutsbeſitzer, wenn er ſtädtiſcher Bürger 
wurde, namhafte Berlufle. 


— Das Thalia-Theater wird in den 
letzten Tagen des künftigen Monats wieder er⸗ 
öffnet werden, und zwar — einige Chormitglieder 
abgerechnet — mit einem vollſtändig neuen 
Künſtlerperſonal. Mit der Zuſammenſtellung 
deſſelben dat ſich Herr Director Roſenthal die 
denkbar größte Mühe gegeben, ein Theil der erſten 
Kräfte iſt von ihm gelegentlich ſeiner mehr⸗ 
wöchentlichen Rundreiſe durch Deutſchland per⸗ 
ſoͤnlich engagirt worden und von den ihm durch 
die Agenturen empfohlenen Künſtlern hat Herr 
Dir. Roſenthal nur ſolche acceptirt, über welche 
die von ihm bei ihren früheren Directoren einge⸗ 
Bolten Informationen unbedingt günſtig lauteten. 
Da ferner Herr Director Roſenthal die neueſten 
Erzeugniſſe der Bühnen⸗Literatur auf dem Ge⸗ 
blet der Operette und Poſſe, des Schau⸗ und 
Luſtſpiels erworben hat, jo ſehen wir der kom⸗ 
menden Theaterſalſon mit großen Hoffnungen 
entgegen. 

— Bei der kürzlich beendigten Kaſſenreviſion 
im Comptoir der Warſchauer Reichsbank hat es 
ſich herausgeſtellt, daß die Höhe der Unter⸗ 
ſchlagungen, von denen wir ſeinerzeit berichtet 
haben, 26,000 Rubel beträgt. 

— Eine Einwohnerin des Fleckens Brudno 
bei Warſchau hat in dieſen Tagen ihren bun ⸗ 
dertſten Geburtstag gefeiert. Die Grelſin 
— fie heißt Joſefa Sadowska — erinnert ſich 
noch deutlich der Ereigniſſe des Jahres 1808 und 
verſteht ſehr intereffant davon zu erzählen, wie 
ſie Napoleon I. zum erſten Male ſah. Sie iſt 
ſchon drelundvierzig Jahre Wittwe, hat alle ihre 
Kinder, zwei Söhne und vier Töchter, ſchon lange 
begraben und lebt jetzt bei einem Enkel, der auf 
dem Kirchhof von Brudno Todtengräber iſt. Seit 
einigen Jahren liegt die Greifin meiſt zu Bett 
und klagt über Schmerzen in den Füßen; ſonſt 
aber ift fie völlig munter und rüſtig und beſuchte 
neulich, zu ihrem hundertſten Geburtstag, ſogar 
die Kirche in Praga. 

— Zur Sprachenfrage. Bekanntlich ge⸗ 
ſtattete das Geſeß bisher in den Gemeindegerich⸗ 
ten die Anwendung der polniſchen Sprache. Ge⸗ 


genwärtig iſt die Obrigkeit der Anſicht, 
Kenntniß des Ruffiſchen, dank der Fürſorge der 
Regierung auf dem Lande ſoweit verbreitet iſt, 
daß die obige Geſetzesbeſtimmung nicht mehr ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint, und hat die Präſidenten der 
Friedensrichter⸗Plena erſucht, ihr Sentiment da⸗ 
rüber abzugeben, ob es nicht zweckmäßig und an 
der Zeit ſei, in allen Gemeindegerichten die 
ruſſiſche Sprache obligatoriſch einzuführen. 

— Diebftabl. Auf der Polizei erſchien 
in dieſen Tagen der Einwohner des Hauſes Nr. 
34 in der Nikolaſewska⸗Straße Nikolai Pies⸗ 
czuynski und machte die Anzeige, daß ihm auf 
dem Marktplatz an der Nawrot⸗Straße von einem 
unbekannten Individuum zwei Schweine im 
Werth von 120 Rubeln geſtohlen worden ſeſen. 

— Vielfach verſchlungene Verwandt⸗ 
ſchaft. Kürzlich wurde in Warſchau ein Wittwer 
M. mit einer Wittwe K. getraut; gleichzeitig hei⸗ 
ratheten zwei feiner Söhne zwei Töchter der 
Wittwe und feine einzige Tochter den einzigen 
Sohn der Wittwe. Es gab alſo an einem Tage 
vier Hochzeiten in der Familie! 

— Aus Ozorkow wird uns Folgendes 
berichtet: 

An einem der letzten Tage der vergangenen 
Woche wurde der 26 Jahre alte Arbeiter Wald⸗ 
mann von mehreren Individuen überfallen und 
durch Knüttelhiebe und Meſſerſtiche derart ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf feinen Gelſt aufgab. 
Nachdem W. bewußtlos zur Erde geſtürzt war, 
wurde er ſeiner Uhr und einer geringen Summe Gel⸗ 
des beraubt, auch nahmen die Mordbuben ein 
Stück Waare, das er bei ſich hatte, als gute 
Beute mit. Dank der energiſch geführten Unter⸗ 
ſuchung befinden ſich bereits acht bei der Blutthat 
betheiligt geweſene Subfeete hinter Schloß und 
Riegel. 

— Im hleſigen Sommer ⸗Thbeater kommt 
am Donnerftag ein Sittenbild aus dem jüdiſchen 
Leben unter dem Titel „Malka Schwarzen⸗ 
kopf“ zum erſten Male zur Aufführung. Dieſes 
Stück hat in Warſchau, wo es gegenwärtig im 
Eldorado-Theater gegeben wird, große Erfolge ge⸗ 
bracht und wird ſicher auch hier ſehr gefallen, 
umſomehr, als, einer Mittheilung der Direction zu 
Folge, auf die Einſtudſrung große Sorgfalt ver⸗ 
wandt worden iſt und die beſten Kräfte darin be⸗ 
ſchäftigt find. 

— Unbeſtellbare Boftfachen. I. Ein- 
fache Briefe: Berkowiez, Marianne 
Jankowska, Johann Parapinez und Joſef Zabo⸗ 
rowski, ſämmtlich aus Warſchau; Wofciech Falen⸗ 
der aus Jekaterinofſlaw; G. Maszkiewicz aus 
Grodno; Rofalie Krüger aus Kiew; Andrej 
Rjabla aus Groſey; Bronſtein & Guttmann aus 
Kiſchiniew; K. Beck aus Skierniewice, Titus aus 
Kutno, Joſef Kawrzenski aus Margellan; J. 
Segall aus Wloclawek; Lorenz aus Lenczyce; 
Andreas Schurek aus Sulmierszyce; Marianne 
Woftaszek aus Samarkand: J. Rutanski aus 
Dubno ; II. Offene Briefe: John Zisbel, D. 
Belok, &. Seide, Mowſcha Ganz, W. Schtidel, 
J. Groubert, J. D. Jude, J. Lebowſez und 
Gottlibaum, ſämmtlich aus Warſchau: Raſwiſch 
Krüger aus Czenſtochau; L. Rubinſtein aus Sta⸗ 
zew: Benzion Wellmann aus Mofirej; 3. Fi⸗ 
termann aus Smotricza: Krukowski aus Pod⸗ 
dembiee; M. Shader aus Odeſſa: K. Birſtein 
aus Kiew; Schmul Hirfh Grabeis aus Kiſchi⸗ 
niew; aiht Beckermann aus Stolin; A. Gins⸗ 
burgski aus Ljubeez: Mordchen Selmanowicz 
aus Selwa; S. Zizewski aus Graſewo; Joſef 
Grojc aus Bielaja-Zerkow: Ludwig Mikußzki aus 
Petersburg; Abraham Leisner aus Tomaſchow; 
I. Lewkowiez aus Nowo⸗Radomsk; Sch. Wartzki 
aus Slonim; Ignatz Bednarek aus Stawiszok; 
Meyer Adefflum aus Paſenek: 

III. Banderollirte Sendungen: 
. Waſielezewaki aus Lodz: 

IV. Rekommandirte Briefe: Bla 
ezej Tomezak, Kinnelmann, Konſtanzia Uſt, N. 
Semenow, Stewek, Nowidi, S. Keller, Felix 
Przedbielski und Franz Schermer, ſämmtlich aus 
Warſchau: Alfons Pulvermacher aus Leipzig; 
Auguſt Rempes ans Samarkand; Marian 
Schwarßzki aus Plonsk; A. Nickel aus Roſtow 
am Don: FJ. Polozki aus Beuthen; J. Weingold 
(Stadibrief) Schlepke, Widszga & Weiner aus 
Kiess; Smolenski aas Königshütte: M. Lipſchütz 
aus Sosnowice; Jank. Felmann aus Tſchardſchuf; 
M. Moſcheſewski aus Snamenskoſe; Ludwig 
Hirſch aus Eriwan; Baron Schweikert aus Bar⸗ 
celona, K. Koſenko aus Kaß: A. Moreſow aus 
Oſtera; Peter Paszkiewiez aus Petrikau; Leo⸗ 
pold Lazarin aus Moskau: Stener aus Seis; 
E. Hirſch aus Eriwan; A. Genzel aus Berlin: 
K. Zuly aus Kolno; D. Spiegelmann aus Gra⸗ 
niea; Karl Zremens aus Bradford; Wilhelmine 
Tajrich aus Skupfane: A. Swadron aus Oeſter⸗ 
reich; A. Gurnfak aus Kiew: Aronowskl & Ja⸗ 
zunski aus Bielgorod: Franciszek Podgorski 
aus Krosniewiet; Nowik aus Uralsk; Thomas 
Jaftrzembski aus Taſchkent; Iſaak Kaplun aus 
Gzernobil. 


Von der Hinrichtung Angiolillo's, 
des Mörders des ſpaniſchen Miniſterpräfidenten 
Canovas, meldetein Telegramm folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Mutter des Delinquenten ſandte 
einen langen Brief, welchen Anglolillo zwei 
Stunden vor der Execution erhielt. Er los ihn, 
während er feine Bouillon auslöffelte, und ließ 
ſpäter den Brief auf dem Tiſche liegen. Ein 
Mönch fragte, als der Gang zur Richtſtätte 
angetreten wurde, was mit dem Briefe geſchehen 
ſolle. Haſtig ſteckte ihn Angiolillo zwiſchen den 
Lendenſtrick und die härene Kutte. Während er 
die 24 Stufen zum Schaffot, obwohl er eine 
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emporſtieg, ſprach er verworrenes Zeug, meiſt 
Zola'ſche Citate. Oben angelangt, verlangte er 
noch ein einziges Wort zu ſprechen; es wurde 
ihm geſtattet, doch nicht als Anſprache an die 
Tauſende, welche außerhalb des Gefängnißhofes 
dem Vorgang zuſahen. Anglolillo rief, auf der 
Bank ſitzend, während er gebunden wurde: 
„Germinal!“ (bekanntlich der Titel eines Zola'ſchen 
Romans, der ſich mit der Darſtellung foeialer 
Kämpfe befaßt). Der Henker erfüllte Anglolillo's 
letzte Bitte, ihm den ſchwarzen Schleier vor der 
Execution nicht über das Geſicht zu werfen. Nach 
anderthalb Kurbeldrehungen war die Garottirung 
beendet und der Tod conſtatirt. Bis Sonnen⸗ 
untergang blieb der Leichnam auf der Richſtätte 
und wurde dann auf der Selbſtmörderabtheilung 
außerhalb des Kirchhofs begraben. 

— Was Marconi mit der Erfindung 
des Telegraphs ohne Draht verdient. 
Dieſe Frage hat der junge Erfinder ſelbſt dem 
Vertreter einer Londoner Telegraphen⸗Agentur 
beantwortet. Das bisherige engliſch⸗italieniſche 
Syndicat hat ſich in eine Actiengeſellſchaft mit 
einem Grundcapital von 100,000 Lfirl. verwan⸗ 
delt und Marconi einen Antheil in Actien von 
mehr als 10,000 Eſtrl. zugebilligt. Marconi 
äußerte ſich ſehr dankbar gegen die italienifche 
Regierung, deren Seele in dieſem Fall der Mari⸗ 
neminiſter Brin iſt, weil ſie für Verſuche mit 
feiner Erfindung mehrere Wochen lang täglich 
durchſchnittlich 3000 Ekel. ausgegeben hat. Er 
beabſichtigt zunächſt durchaus nicht, feine Erfin⸗ 
dung in der Richtung auszubauen, daß ſie das 
jetzt übliche Syſtem der Telegraphie erſetzen fol, 
ſondern fie fol dort eintreten, wo jenes verſagt, 
z. B. auf dem Meere; auch ſtellt er ſelbſt ſtets 
in den Vordergrund, daß ſeine Erfindung ledig⸗ 
lich der praktiſche Ausbau längſt bekannter, 
wiſſenſchaftlicher Thatſachen ſei. In Itallen 
erinnert man ſich jetzt auch an die Verdienſte 
eines anderen halbvergeſſenen Gelehrten auf die⸗ 
ſem Geblet aus dem alten Dogengeſchlecht der 
Moncenigo. Graf Giovanni M. hat 1885 Te⸗ 
lephone conſtruirt, von denen ein Bericht des 
Prof. Bertoli in Treviſo feſtftellte, daß das elne 
Inſtrument atmoſphäriſche Schwingungen des 
anderen wiederzugeben vermochte, ohne daß beide 
Inſtrumente irgendwie verbunden jelen. 

— Gattenmord in den Flitterwochen. 
In der Borſoder Gemeinde Laßkofalva (Ungarn) 
war Julie Balint, eine ſeltene Schönheit, von 
den jungen Leuten viel umworben. Ein junger 
Mann Namens Béla Maczkovies war der Glück⸗ 
liche, der die Braut heimführte. Das junge Paar 
lebte nahezu fünf Wochen überaus glücklich, 
wenn auch der junge Ehemann auf feine Frau 
eiferfüchtig war. Doch eines Morgens, als die 
Frau noch im Bette lag, zerſchmetterte Maczkovles 
mit einer Axt ſeiner Frau den Kopf. Die Unglück⸗ 
liche farb ſofort. Der Gattenmörder ſtellte fich 
ſelbſt dem Gerichte. 


— Wiedergefunden. Die einzige Tochter 
eines Wiener Advocaten kehrte nach dem Tode 
ihrer Mutter aus dem Penſtonat in's Elternhaus 
zurück. Der Vater kümmerte ſich wenig um das 
Hausweſen, dem ſeine Paula vorſtand, er war 
mit Kanzleigeſchäften überhäuft, die ſeine ganze 
Zeit in Anſpruch nahmen. Der Doctor war reich, 
aber er wollte noch mehr Geld zuſam nenſparen, 
um ſeiner Tochter eine glänzende Mitgift geben 
zu können, bis ſich für ſie eine paſſende Partie 
finden follte. Im Hinterhauſe war eine Schloſſer⸗ 
werkſtätte; dort arbeitete ein auffallend hübſcher 
Burſche, der Antonio aus Südtirol, als Geſelle. 
Die Advocatentochter ſah den ſchmucken Arbeiter 
und verliebte ſich in ihn. Der Tonio erwiderte 
die Herzensneigung, und die Nachbarn wußten 
ſich bald von dem Verhältniſſe zwiſchen dem 
vornehmen Fräulein und dem Schloſſergeſellen zu 
erzählen. Nur dem Advocaten blieb die Geſchichte 
ein Geheimniß, bis eines Tages ſeine Tochter 
vor ihn hintrat und ihm geſtand, daß ſie die 
Frau des Geſellen werden müſſe. Das war mehr, 
als der alte Herr überwinden konnte; er jagte 
in zorniger Aufwallung das Mädchen aus dem 
Hause; es durfte ſich nicht mehr unterfangen, 
ihm vor die Augen zu kommen. Seither find 
16 Jahren verfloſſen. In Ottakring logirt ein 
Schloſſergehllfe, der ohne Arbeit iſt, weil ihn ein 
ſchweres Leiden an's Bett feſſelt. Sein Weib — 
Paula — verdient mit Näherei ſo viel, um die 
Miete für die beſcheidene Wohnung zu erarbei⸗ 
ten und die Ihrigen vor der drückendſten Nothlage 


zu ſchützen. In füngſter Zeit hat auch dieſer 
Verdlenſt aufgehört, die Frau darf nicht mehr 
bei der Nähmaſchine ſitzen, der Arzt conſtatirte 


die Eungenſchwindſucht. Die drei Kinder des 
Ebepaares müßten hungern, wenn nicht gut herzige 
Nachbarsleute ſich ihrer erbarmen würden. — 
Der ehemalige Advocat, der ſich längſt in's 
Privatleben zurückgezogen hat und im Stadt- 
bezirke eine große Wohnung inne hat, liegt im 
Sterben. Letzthin ließ er feine Tochter zu ſich 
rufen, die er feit ihrer Verhelrathung nicht zu 
Geſicht bekam. Am Bette des greiſen Mannes 
kniete ſchluchzend ein todtkrankes Weib. Die Ver⸗ 
ſöhnung war erfolgt vor dem Ende 

— Ein Opfer des Cocaingenuſſes. 
Eine aufregende Verhaftung iſt in St. Gallen 
vorgenommen worden. In einem Gaſthof der 
Stadt war ein Fremder abgeſtiegen, der nicht 
nur in feinem Aeußeren mit dem Signalement 
eines gefährlichen Hochſtaplers eine auffallende 
Uebereinſtimmung zeigte, ſondern auch ein Be⸗ 
nehmen zur Schau trug, das die Umgebung mit 
Beſorgniß erfüllte, jo daß ſich der Hotelbefiger veran⸗ 
laßtſah, die Polizei in Kenntniß zu ſetzen. Da ſich 
der Fremde weigerte, zur Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität zu erſcheinen, begab ſich ein Beamter auf 
deſſen Zimmer, wo er ihn in drohender Haltung 


4 


antraf. Als er um Namensangabe erſucht wurde, 
ſtürzte ſich der Angeredete, ein groß gewachſener 


Mann von ungewöhnlicher Körperkraft, auf den 


Poliziſten, und es enſpann ſich ein verzweifeltes 
Ringen auf Leben und Tod. Der Fremde ſuchte 
unter Aufbielung aller feiner Kraft und Gewandtheit 
die bereit liegenden Waffen — es lagen ein ge⸗ 
ladener Revolver, ein Dolch und ein eirca 70 em 
langer, ausgezogener Stockdegen auf dem Tiſche 
— zu ergreifen. Der Angegriffene jedoch wußte 
dem Kampfe eine ſolche Wendung zu geben, daß 


die auf der Treppe poſtirten Landjäger Zeit fanden, 


hereinzuſtürzen, um den Wütherich feſtzunehmen. 
Auf dem Wege nach der Wache ſeßzte der Bere 
haftete, jo gut es ging, fein Benehmen zu großer 
Beläſtigung der Begleiter fort. Telegraphiſche 
Recherchen ergaben indeſſen, daß man es nicht 
mit einem Verbrecher, ſondern mit einem Sohn 
hochachtbarer Eltern und bis vor kurzer Zeit 
vielbejchäftigten Arzt in einer Stadt Deutſchlands 
zu ihun hafte. Der Unglückliche hatte ſich durch 
forigefegten Genuß ungewöhnlicher Doſen Cocains 
in einen Zuſtand gebracht, der zeitweiſe in ge⸗ 
fahrvolle Raſerel und ſchließlich zu gänzlichem 
Wahnfinn ausartete. In dieſem Zuſtande war er 
ſeinen Angehörigen entſprungen. 

— Die Unterſuchung über den Unfall 
des Frankfurt Hamburger Durchgangs ⸗ 
zuges am 14. d. M. bei Celle beſinort ſich 
nunmehr in den Händen des Gerichts. Sowohl 
von der Staatseiſenbahnverwaltung, wie vom 
Meichseiſenbahnamt ift feſtgeſteut worden, daß die 
Urſache des Unfalls weder in dem Zuſtande der 
Bahn oder des Geleiſes, noch der Wagen, 
noch in dem Verhalten der für die Sicherheit des 
Zuges verantwortlichen Beamten liegen kann. 
Sowohl die Lage des Geleiſes, wie die Beſchaf⸗ 
fenheit der Schlenen und Schwellen, ebeuſo die 
Bauar und der Zuſtand der Fahrzeuge des 
Zuges hat ſich, wie beſtimmt verlautet, als 
durchaus normal ergeben, auch kann feſtgeſtellt 
werden, daß die Geſſhwindigkeit des Zuges nicht 
über das zuläſſige Maß hinausging, was ſchon 
um deswillen ſehr unwahrſcheinlich war, weil er 
ſich in einer anhaltenden Steigung bewegte. 
Dagegen erſcheint es nach verſchledenen, bei den 
bisherigen Unterſuchung ermittelten Thatſacher 
wahrſcheinlich, daß ein Verbrechen vorliegt. Es 
ift daher auf die Ermittelung des Thäters eine 
namhafte Belohnung geſezt worden. 

Wir wollen hierbei nochmals darauf hinweiſen, 
daß ſieben Stunden vor der Kataftroph“, die fich 
auf dem öſelichen Geleiſe abſpielte, auf dem 
weſtlichen Fahrſtrang der Sonderzug des Kaiſers 
Wilhelm die Unfallſtelle pafſirte. 


Neueſte Nachrichten. 
Bien, 22. Auguſt. In Regierungskreiſen 
hat man keine großen Hoffnungen für die Aus⸗ 
gleichskonferenzen. Man glaubt aber, ſie werden 
eine endgiltige Klärung der politiſchen und der 
parlamentariſchen Loge zur Folge haben und be⸗ 


kunden, ob im deutſchen Lager die radikale 
oder die gemäßigte Richtung die Ober⸗ 
hand hat. 


Wien, 22. Auguſt. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ erfährt, hat Graf Oswald Thun die Ein⸗ 
ſadung des Grafen Badeni zu der für den 26. 
d. M. anberaumten Konferenz dahin beant- 
wortet, daß er dieſer Konferenz beiwohnen werde. 

Prag, 22. Auguſt. Die deutſchen Blätter 
in Prag erklären übereinſtimmend, daß die deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten eine Ausgleichs zuſam⸗ 
menkunft nicht beſchicken werden. Die deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten verſammeln ſich Montag 
Nachmittag in Prag, um die Antwort auf die 
Einladung Badenis zu berathen. Die Einladun⸗ 
gen zu der Verſammlung tragen die Unter⸗ 
ſchriſten der Vorſtände aller drei denuiſchen 
Parteien. . 

Prag, 22. Anguft. Die Prager fozials 
demokratiſchen Blätter veröffentlichen einen Aufruf 
an die böhmiſchen Parteigenoſſen belder Zungen 
zur Beſchickung einer Einſprachsverſammlung der 
ſozialdemokratiſchen Organiſationen gegen die 
„nationale Berhetzung“ in Böhmen, die am 4. und 
5. September in Prag ſtattfinden ſoll. An die 
Berſammlung ſoll fi ein großer Friedenskund⸗ 
gebungsumzug durch die Straßen Prags an⸗ 
ſchließen. 

Parts, 22. August. Der in Carmaux tagende 
franzöſiſche Bergarbeſter⸗Congreß hat den Antrag 
Basiy angenommen, welcher eine Erhöhung des 
Eingangszolles auf ausländiſche Steinkohle ver⸗ 
langt. 

n paris, 22. Auguſt. Die Verhandlungen 
in dem Prozeſſe wegen des Bazarbraades in der 
Rue Jean Gouſon find geſtern zu Ende geführt 
worden. Der Urtheilsſpruch wird Dienſtag gefällt 
werden. 

Madrid, 22. Auguſt. Durch königlichen 
Erlaß wurden die nach dem Anarchiſtengeſetz zu⸗ 
läffigen Aus nahmebefugniſſe der Polizeibehörde 
auf alle Provinzen des Staates ausgedehnt. Die⸗ 
ſelben beſagen, daß ohne jede richterlſche Entſchei⸗ 
dung alle anarchiſtiſchen Druckſchriſten beſchlag⸗ 
nahmt, die anarchiſtiſchen Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften aufgelöſt und die Berbreiter anarchiſtiſcher 
Lehren des Bandes verwleſen werden können, ohne 
daß gegen ſolche Polizeimaßnahmen eine Beru⸗ 
fung zuläfſig iſt. 3 

New⸗ Vork, 22. Auguſt. Während des 
Rad Weltfahrens in Hutchiſon (Kanſas) am 
Freitag ſtürzte die Zuſchauertribüne mit 500 
Perſonen ein. Ueber zwanzig Perſonen wurden 
getödtet; faſt alle übrigen wurden mehr oder 
minder verletzt. 


| 
| 


Lodzer Tageblatt 


Lele gramm 


Petersburg, 23. Auguſt. Das Feſtge⸗ 
wand der Stadt Petersburg iſt nun vollendet, 
Beſonders zeichnen ſich die franzöfiſchen Maga⸗ 
zine und das Raihhaus aus. Zwiſchen koſtbaren 
Decorationen find auf hohen Säulen die Büſten 
der Kaiſerlichen Mafeſtäten und 
des Präſidenten Faure und in einem Palmenbain 
gegenüber dem Dumagebäude auf ſchneeweißem 
hohen Piedeſtal allegoriſche Figuren, den Frleden 
darſtellend, aufgebaut. Sämmtliche Blätter der 
Reſidenz bringen ſpaltenlange Begrüßungsartikel 
und das Bildniß ſowie die Biographie Faure's. 
— Wie es heißt, wird der frynzöſiſche Minifter 
des Aeußern Hanstaux zwei Tage länger in Pe⸗ 
teröburg bleiben, als er beabſichtigt hatte, weil 
er mit dem ruſſiſchen Miviſter des Aeußern, dem 
Grafen Murawlew, conferiren wolle. 

Petersburg, 23. Auguſt. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ ſchreibt: 

„Am heutigen Montag vollzieht ſich das 
denkwürdige Ereigniß der Ankunft des Präfidenten 
der franzöſiſchen Republik in Rußland. Die 
rufſiſche Nation, welche das herzlichſte Gedenken 
an den großartigen Empfang unſeres Kaiſer⸗ 
paares in Paris im letzten Jahre bewahrt, wird 
mit feinen wärmſten Willkommenwünſchen das 
Staatsoberhaupt begrüßen, deſſen hohe Eigenſchaften 
es zum Gegenſtand der allgemeinen Ehrfurcht 
machen. Sie ſieht in dieſem Beſuche eine neue 
Beſtätigung der Einigkeit zwiſchen beiden 
Völkern, von welchen jedes ſeine Entwicklung 
auf friedlichem Wege verfolgt. Das franzöſiſche 
Geſchwader, an deſſen Bord der Präfldent 
Faure nach Rußland kommt, wird als willkom⸗ 
mener Gaſt von der rufſiſchen Nation aufgenom⸗ 
men werden, welche die Erinnerung an die Be⸗ 
ſuche von Kronſtadt und Toulon im Herzen bes 
wahrt. Indem Petersburg feſtlichen Schmuck 
angelegt hat, iſt es darauf vorbereitet, mit den aufs 
richtigſten Gefühlen das verehrte Oberhaupt 
der großen, befreundeten Nation zu empfangen. 

Kronſtadt, 28. Auguſt. Das fran⸗ 
zoͤfiſche Geſchwader mit dem Präſidenten Faure 
iſt mit dreiſtündiger Verſpätung um ½12 Uhr 
auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Es wurden 
den Gäſten von den auf geſchmückten Dampfern 
hier zuſammengeſtrömten Menſchenmaſſen enthu⸗ 
flaſtiſche Ovationen dargebracht. Der Prä⸗ 
fident Faure ſtand auf dem Deck des „Polhuau“, 
er trug über feinem Frack das Band des Andreas⸗ 
ordens. Von der „Alexandria“, an deren Bord 
ſich Seine Majeſtät der Kaiſer befand, 
begab ſich S. K. H. der Großfürſt Alexei nach 
dem „Pothuau“ und geleitete den Präfldenten 
nach der „Alexandria“. Hier begrüßte Seine 
Majeſtät der Kaiſer Seinen Gaſt. 
Darauf fand der Empfang Faure's durch 
ſämmtliche Großfürſten, die Hoſchargen, die diplo⸗ 


matiſchen Würdenträger und die Generalität ſtatt. 


In Peterhof wird Faure Ihrer Mafeſtät 
der Kaiſerin elnen Beſuch abſtatten, worauf 
großes Frühſtück im weißen Saal des Peterhofer 
Palais ſtattfindet. 

Berlin, 28. Auguſt. Eine ſchauderhafte 
Aufklärung hat das vor Kurzem bemerkte Ver⸗ 
ſchwinden zweier weiblichen Sonderlinge, einer 
Mutter und Tochter, gefunden. Die beiden 
Damen, die einundflehzig Jahre alte Gipsgru⸗ 
benbefigerin Wittwe Schultze und ihre einund⸗ 
fünfzig Jahre alte Tochter aus der Königgräßer⸗ 
firaße Nr. 35 find heute Vormittag in der neun⸗ 
ten Stunde im Keller ihres Hauſes ermordet auf⸗ 
gefunden worden. Man hat ſie wahrſcheinlich 
oben in der Wohnung erdroſſelt, dann die Leichen 
in einer großen Kiſte, die man mit Bandagen, 
Lumpen ꝛc. gefüllt unten im Keller fand, in den 
Keller geſchafft und dort in Sand verſcharrt. 
Der Mörder iſt vermuthlich ein angeblicher 
Schuhmacher Joſef Goenczi, der einen Laden mit 
Wohnung beziehen wollte und ſich vor 14 Tagen, 
als die beiden Damen noch da waren, den 
Miethern als neuen Verwalter des Grundſtücks 
vorſtellte. 

Breslau, 23. Auguſt. Wie die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ meldet, iſt Fürſt Hugo zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oeringen, Herzog von Ufeſt, heute früh auf 
Schloß Slavenßzißz geſtorben. 

Danzig, 23. Auguſt. Das Torpedo⸗Di⸗ 
viflondboot „D. 1.“, an deſſen Bord der Chef 
des Torpedogeſchwaders Corvettencapftain v. 
Colomb weilt, überrannte plötzlich die Bartaſſe 
der „Weißenburg“ und ſchnitt fie, nachdem es fie 


Nr 189. 


auf Steuerbordſeite getroffen, glatt durch. Von 
der aus fünf Mann beſtehenden Beſaßung er» 
tranken der Oberheizer Sawalliſch aus Stolp, 
welcher im Herbſt feine Dienflzeit beendet hätte, und 
Obermatroſe Eſert aus der Gegend von Holſtein, 
weil fie nicht ſchnell genug aus dem Schiffs raum 
konnten oder unter das Torpedoboot geriethen. 
Von den drei Gexetteten gerieth einer bei dem 
Zuſammenſtoß zwiſchen das Torpedoboot und die 
Barcaſſe und wurde leicht verletzt an Bord gezo⸗ 
gen. Die beide anderen retteten ſich dadurch, 
daß fie bis zu einer Boe ſchwammen und ſich 
dort feſthielten, bis ſie geborgen werden konnten. 
Wen die Schuld an dem Unglück trifft, ſteht noch 
nicht feſt. 

Braunſchweig, 23. Auguſt. Die Braun. 
ſchweiger „Neueſten Nachrichten“ melden, daß die 
von der Staatsanwaltſchaft ausgeſezte Belohnung 
für die Ermittelung des Schuldigen, der das 
Eiſenbahnunglück in der Provinz Hannover ver⸗ 
anlaßt hat, 3000 Mark betrage. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Der 
Abſchluß des Friedens wird weiter „erwartet.“ 
Da in der vorge ſtrigen Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter nicht alle Botſchafter Inſtructionen 
hatten, theilte der Doyen dem Miniſter des 
Auswärtigen mit, daß die Sitzung in 
Tophane vertagt ſei. Trotz des fortdauern⸗ 
den engliſchen Widerſtandes gegen die Ver⸗ 
einbarungen über den Modus betreff end die 
Räumung Theſſaliens, hofft man in diplomatiſchen 
Kreiſen, daß eine ſchließliche Einigung über 
den baldigen Friedensſchluß erfolgen werde. 


— 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren: Wolf aus Köln. — Li- 
pin ski aus Boguszyce. — Lurie, Rauch und Rotwand 
aus Warschau. 

Hotel Vietoris, Herren: Planer aus Charlotten- 
burg. — Liwschyo ans Nowo-Zagorsk. — Arer aus 
Itzehoe, — Krzyäanowski aus Rogienice. — Simonow 
aus Wladikawkas, — Epstein, Jankowski und Lilienfhal 
aus Warschau. 

Hotel de Pologne. 


Herren; Kusinski aus Sie- 
radz. — Gurinowiez aus 


0 Wioclawek. — Schwarz aus 
Riga. — Zychlinski aus Pudlöwek. — Lange und Wuj- 
cicka aus Warschau. 


Ec 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
17. bis 24. Auguſt 1897. 

Getauft. 16 Knaben, 11 Mädchen. 

Getraut. 2 Paar. 

Aufgeboten. Friedrich Adolf Burchard mit Pauline 
Guhr, Julius Eisbrenner mit Valerie Magnuska, Anton Fiedler 
mit Hedwig Stark, Theobald Heidrich mit Lydia Marie 


N 21 Kinder und folgende erwachſene Pers 
on 


on: 

Philipp Meub 63 Jahre, Emilie Gebler geb. Rau, 28 
Jahre, Rudolph Friedrich Lulher 39 Jahre, Julianna Leh⸗ 
mann geb. Mager, 38 Jahre. 

Todtgeboren — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Z g le ez) 
Vom 16. bis 22. Auguſt 1897. 


Taufen. 8 Todesfälle. 
SFr 3 Kinder. | Erwachen 
e 2 N — 
2 B |” | mänt. weibl. | männl. weibl. 
— — 


LEE LI. 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Aufgeboten. — 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 19 K ff l. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 10% Ma el. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 100 Fre nes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 196 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52½ für 100 Franck. N 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gald. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris 
ftenden Zahlungen und Einzablungen d It 
euffifhe Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. 8. 
Halbimperiale neuer Prägung 1,5%, 
Imperiale früherer Prägung „15 „45 „ 
3 RAN. 

ukaten „ 4 „ 3), 

giebt aus 


Imperla le und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IJ. Dezem- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demfelbe x 
Preiſe. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Soloweſczik aus Wolsk, Schultz, Widzewska 

32, aus Niſhni-Nowgord, Kapitän Toll aus 

Odoſew, Aifik Jedbabuy aus Blalyſtok, Förſter 

Tyszkiewiez aus Kotelnieza, Grünberg (Grand 

Hotel) aus Charkow, Richard Schnitter für Grei⸗ 

lich aus Ciechanowice, Chaim Heymann aus 

Warſchau, Kohn aus Lenezyee, Grünberg (Grand 

Hotel) aus Berlin. 

Anmerkun 8: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
— eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 

en. 


Okamit⸗Preiſe. 
Warſchau, 23. Auguſt 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Wrad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 1186 — — 11.62 
„ 738“ — 9235 — — 9% 
Im Ausſchank 100° 1301 — — 11.77 
x 78° 9.37 — — 918 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Mann teuffel. 


1 Tüglih m 


Conterte 


der berühmten Bauern ⸗Capelle 
DIR. KARL NAMTSLOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennementk⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


Concert-Garten 


OR, Tinten 
TärlichGoneerke 


der zum ersten Male in 
Lodz auftretenden 


ersaglieri-Kapelle 


aus Boom 
unter Leitung des Musik- Directors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7 ½ Uhr. 
R. Jerzykowski. 


Wedzieriamienig miejse 


przy uliey Spacerewej na rok 1897/8, 


odbywa& sig bedzie w kancelaryi Komitetu, eodziennie 2 wyjgt- 
kiem Soböt, od godziny 9—12 poludnia i od 2—5 po poludniu, 
od dnia 15 do 26 Wrzesnia r. b, 

Osoby pragnace odnowie zesztoroczng, dzierzawg miejsc, 
zecheg w tym celu bezwioeznie a najpözniej do 15 Wrzesnia 
r. b., we wskazanych godzinach zglosi€ sig do kancelaryi Ko- 


mitetu, 


a Eee 
Fir jegliche Gebäude. Gegen Feuchtigkelt und Holzſchwamm, und für 
Conſervirung von Mauer⸗ und Holz⸗Gebäuden 


den wirkſamſten „Exsiccator“ 
zum bllligſten Preis verkauft Teofil Kelter, Wa: ſchau, Mylaa⸗Str. Nr. 5. 
Vertreter geſucht. 


Verlangen Sie 


E 


| | 

0 | 

| schwarze u # 
R grüne | 
)» Dauer-Stempelkissen 0 | 
in elegantan, decorirten Blechdosen. 

U Butte anf Firma und Fabrikmarke zu achten. | 
Chemische Fabrik für Tinten ete, | 

© Dr. O. Zielke, Lodz. 
1 Käufiieh in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. | 


EI IU SI II IYEIEIELELELEIELE 


— 


TREFFNER’s Liviand 


JENABENANSTALT 1. KATRGORIE 


I 


Durjew. 


pit dem vollen Cursus eines Gymnasiums, den erforderliehen Vorbereitungs- d 


elassen und einem Schulpenslonat. \ 
Die einzige Privatanstalt in den Ostseeprovinzen, aus der alljährlich Abiturienten | 


ıluf Wunsch wird für allerlei Examina — zum E'ntritfins Militair, andere Lehranstalten, | 
i#rüdern wird die Zahlung ermässigt, — Der Wieder beginn des Unterrishts am 16. August, 
Pr fleissigen Schüler nicht abgekürzt wird, findet die Versetzung auf Grundlage der Zen- 


ren statt, Es hat aber der nieht versetzte Sebüler das Recht, sich einem Examen in die | 3 


APnere Classe zu unterwerfen. Neu eintretende Schüler werden zo hoch aufgenommen, | 
has sie im Cursus fortfahren. — Nähere Auskunft schriftlich und mündlich ertheilt jeder- 
kit und nimmt Zöglinge an im Schulhause in Jurjew, Pferdestr. Nr. 2. Hugo Treifner. 


Die chemiſche Reinigun gsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


k. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
rren⸗ und Damengarderobe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
ı Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 


ell und gut auszuführen 
Im deingenden Folle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
E. Fiedler. 


| 
ei Für das Waſchen von Rod und Wiſte aus Oze-ezuscza 45 Kop. 


Vocben eingetroffen: 
Ar Bibliothek der Geſammtlitteratur 


1,047, Bie Thaten des Kaiſers Anguſtus. 
1,048, Schill er's, Turandot. 

1,049%%50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 

1,051/52, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaft. 

1,053/54, Amicis, De, Skiizen aus dem Soldatenleben. 
1,0555, Barry, dir Waldläufer. 


er 
Wi r. A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 

mer's, Otto, geogr. fatiftifche Tabellen aller Länder der Erde, in Buch form gbd. 

dio. dto. Plakat⸗Format. 

1 pp. Seb., Codizill zu meinem Teſtament f. Geſunde u Kranke, gbd. 

A hie, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 
1 er u. Fontaine, Römiſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 

acher, O., d. Nautengatter z. Abſchluß v. Wild. 

4 dio. d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Tafeln cart, 
en; 
| I. 


vorräthig in 
14. ZJonsr’s 
4 ch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


las Studentenexamen absolviren. Ausser der elsssischen wird für reale Bildung gesorgt. 
‚desondere Lebenszweige — vorbereitet. — Schule nebst Pension halbjährlich 110 Rb). | ; 


ilpäteres Eintreten möglich. — Damit der regelmässige Unterrieht, ebenso die Ferienzeit | x 


elfen, N., Moderne amerikaniſche Sitzmöbel, in Mappe. | i 


— —́äEj4Sʒ4ö—j—— — — 


KOISCHWITZ 


aus Berlin. P ianoforte 7 Fabrikanten aus Barlin. 


Empfehlen einem geshrtzu Pablisım von Lodz and Umgögeni ihr 
Laser von kronzsaltigen Pianinos bestar Konstrustion, elgener, sowie aus län- 
disshar rend mmirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bel 5 jähriger 
Garantie. Harmonluns deutz cher Fabriken, sowis der amerikanischen Organ Comp 


8 
Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente, — Production über 200,000 Orgeln. 

Ferner empfehlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer ete, etc, Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vornüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna»Strasse Nr. 44. 


Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 
52 


S emen 


A kb BILDRIEK DEN. OPRACHENKUNDE F 


® Für den Selbstunterrieht. 8 ———————— 
— In eleganten Leinenbänden à Band Rs, 1.20. 


» 

Franzöſiſch. Oinduſtaniſch. Fiuniſch. 5 

Engliſch | Kleinrufſiſch. Sloveniſch. * 

Italieniſch. Holländiſch. Saus krit⸗Sprache. >.) 

4 Spaniſch. Wittelbochdeutſch. Volapük. » 
Hebraiſch. Annamitiſch. Malapiſch. 

5 Lure e Grmenc. 5 7 

Ungariſch. Däniſch. Hanptiprachen Deutſch · Su 
5 1 . ee ＋ 
Bom 
4 Bulgariſch. Schwediſch. Vulgär⸗Arabiſch 4 
9 Portugleſiſch. h. Engliſch. 17 
Numäniſch. Arabiſch. Framzöſiſch. 

4 Japanisch. Nenperſiſch. Kroatiſch. En 

1 Slovak iſch. Altgriechiſch. oriſch⸗Arabiſch. ib 

& Serbiſch⸗Kroatiſch. Norwegiſch. Italien. Grammatik. 9 

Neugriechiſch. Suaheli ⸗Spr ache Engliſche Chreſto· 17 

4 Tartiſch Ebineſſſch. matbie. 5 

N ir 

» 


& Alles vorräthig in 1. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 


— 
* 
2 


Macho dala- Strasse vis-ä-vis Herrn I. Weidemejer 


OO O Y 2) 


Tober, SPIEGEL- I. POLSTERWAAREN-MAGAZIN, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr mässig ! 


. 5 
— 1. 


—— ä —ꝗãSꝗm¶nꝛkä —¼̃² 2i:᷑ ͥ ——ꝛtñ ökök(Æꝛů⸗¶Aẽ1ꝗUꝗ——— — 


U. 
Das Grabdenkmäler⸗ und Gebild. Dame, 
* S te tume tz 5 G E ſch ä it 1 23 Jahre, fein. Umgangsſorm. in Muflt 


FERN pr u. Sprach. gut ausgebild. heit. Wes. f. 


8 Stell. als 
Eduard Kunkel fiigt, gel, 


empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in auch zu 1—2 größ. Kindern, Off. an 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, bechs. Höſchentr. 94 part. 


R rechts. 

4 — 5 aus beftem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grü⸗ 
ber, malfive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſſchmackvoller 

Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 

eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rs. 3 pr. Elle an. 


13 
1 


Als Cortepetito 


wird geſucht ein Schüler der höheren 
Klaſſe der Gewerbe⸗Schule. Zu melden 
Dlugaſtr. 114, parterre, 

— 


Erſte 


Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von elſernen Beitſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andrear⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Fabrils-Preifen. 


SSS 


In der dreiklaſſigen 


Handelsſchule 


(Neue⸗Promenaden⸗Str. Nr. 28,) be⸗ 
niınen die Eiatrittsprüfungen, den 28. 
Auguſt und der Schulunterricht den 
3. September. 

Zenon Goetzen. 


In der 


Uriuatſchule 


FE = pſtr. Ne. 12) b. i 
Jprämiirt auf der Austellung in Miſhnij- 2 | fa r. Seger bn 10. un ve 
2 Nom orod 1896 2 Unterricht den 25. Auguſt. 

2 0 N 8 Kasimir Goetzen. 
Ö a „Aiermann Beiss, 4 ee 
5 arſchau Nro. 3. Erhwanska Nro. 3. OR Osoba inteligent 

5 | Iette ſiylvolle Möbel Einrichtung: ©, oba Intellgentns 2 dobrego 
en Geh ung om be Gager J 2% enn posmukuje odpoviednie 


8 zu den luxuriöſeſten Aus führungen. 


2 
SSS 


Wepöllokatorki. 
Wiadomosé W ekspedyeyi, 


6 a __tobger Tageblatt. Ai. 189 


Bi: 
2 


Reſtaurant „Lindengarten“ Ta Jalousiebleche F 


* * 
11 © | 
4 ıch F 1 N * F R T und Federn ſtets auf Lager | nut gehen d bn e 
Karl Zinke gen Renntniß, daß das auf Mitt. 
5 Pda. Nr. 14. | woch den 25. d. M. anppfehte 


des ntuengagirten Wiener Damen ⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtebend dus 7 BETRETEN eee Damen hr nien. 


Dame d ei 0 Muſikdirecior Fr © m. - _— 
N „ — Kuhr Rad, ER um Breslauer Handels- Grmeihe- und Achreibſchule. E ch i 1 E 5 e II. 


7 AUbr Abends. 
Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung, | 
Hochachtung e voll . Gorrefponbenz, Sanbioiztöfehaftb,Bucpführung, Sahne, Sänei un Regt, | ir rd den 1. September 


ſchreiben. — Spracheurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
N. Michel. der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beg inn täglich. Näh. Proſpecte gratis. Das Vergnügungs⸗Komiter der 


— — ——ͤ˖ Nu ⁰r e 
—— ——— —— — Paul 3 Breslau, une Ohlan erſtraße 60. | 3 
Handelscurſe für Frauen Nc Kd H εεεεEε t n 
7 5 1 4 zu 
II ABEL A SHOLIKOWSK Ä Lieferung geschaft für aller Art Maschinen und . 3 
a sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 8 Hand elsfchul T it! 
in! Warſchau, Chmielna M 31. 5 12 u Denfion 
Die ER der neueintretenden Candidat innen, ſowie der promopirten Hörerinnen, beginnt LEDERRIEMEN- FABRIK Se TECHNISCHES ux Ab ven 
ee e. ae Zenon Goet 
Surf 1 6 Bie ee abe 100 ae r de de Heine Sul Senat beige, De | 4 — von — 4 kn 991 zen 
N eptem “ a en * e 5 152 45 4 ngen a. 1 WARSCHAU, ) ＋ 002, we Promenaden c. 28. 
Alt 1 Serlauf ee en r el Brack 25 Krölewaka 16. 1 Petrikauer-Strasse 177 7 74 erg daß Anmeldungen 
ordentliche Hörerinnen aufgenommen aner, Lehrprogramm ſteht in der Kanzlei zur a 75 — 8 12 Nin üg ——f. 
W > a ber weikt ; 
A Kauf und Verkauf von gebrauchten % |. Seer Gt, put 15 
Das Haupt⸗Uhren⸗Lager ER 4x angenommen, wie A Su- 
5 2 Da mpfmaschinen. formationen ertheilt werden. 
V A N. 8. Man beliebe bei An brauchten Dampf masehi- EEE | 
EEE J. wzeer nen ds pn l de e Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis Se | 
EZ) empfiehlt hübfche Zafchen-NRemontoienhren Ü | %, gefl. anzugeben. 
* aus plattirtem Gold Ka — . TY NNYNTTTTTTT XTX. Vierklaſſige 
- — 


u @Pe ohne Schlüffel aufauziehen, die ſich von echt goldenen durch nichts 
ee, AN mit einer Kette aus demſelben Metall und einem Kompaß, 


a ine, Oma a | Leicht W „ 

t 2 beigefügt. Man bittet 

16 0 Ds Fil in in 3 Was, mans, Senait Se & 1 eich E nude nebſt Vorſchule. 

rant 8 

30 en. Pre iscou Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 
nerſtag, den 26. Auguſt l. J. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt bis dahln täglich von 9—5 
Nachmittags der Schulvoſteher J. Gra- 
ezyk an. Andreas ⸗Straße Nr. 13. 


— 33 


Komisarz Sadu Okręgowego 


paten. Korksteinplatien mit beiderjeitigem Gypz⸗ Mörtel-Ber- 


8 | Hub nor 6, 7 oder 8 cm. Amt, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwünde 
7 alle Vortheiſe der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 
€ 


ww 1 h di 8 3 ſind r — 2 vorsügliche ee 
gegen e un all, wegen rgebalt b nmiſtun von Unge or, 
© NZrOoss An ung, wegen maximaler Stärke von nur * N Fer ne: OR; ein, ſind 42 fe fl 


Ecke Benedicten- u. Promenaden»Strasse, Haus Carl Kretschmer ub dauerhaft wie die Manerwände, von weichen fie ſich durch ihr äuferes Ausſehen gar 
Reichhaltiges Lager von: nicht unterſcheiden. 
Beſte Reſerenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 TIEllen aufgeftellte Korkſtein⸗ 


sämmtlichen ausländischen Weinen, wände fiehen zu Dienſten. 
echter Champagner, Original-Cognac’s und echte eee ee ©, ROSICKI, J. 10 BAKOWS II 
Liqueure. Telephon 428. Promenade 27, ‚ powrdeiwszy z urlopu, przyjmuje in- 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. | Warzen: n veresantöw jak dawniej, dom Szejs 


Preislisten auf Wunsch zu Diensten. | 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. Ein Loca 1 | U II N i ( 2 


Telephon- Anfehluse. er, 40 Ellen lang, mit Schuppen, Stals 


ennie lung d gr raum, „auf Federrollwagen mit för: Leuten NI. NAPIAEL- WIN 
eee a i ee ee ee arg 
5 berei gealgnet, iſt folort mit eder ohne Michael Lentz, 
Das neueröffnete Oasmotor zu vermiethen. Zu erfragen Dibhewaka- Ste. ur, 


Widtewela- Str. * 5 ne 17. —— — — 


Dien lluten Bureau 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
5 ihre Dienſtboten davon in Kenuntniß zu ſetzen. 


—:. .. 


Wohnungen 


5 przy ulicy Zawadzkiej w 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü de in der 
Offieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


usb unſpupog 409 


ara 
gr 


Oetober l. J. zu vermiethn. Näberes 
Dzielng⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


A bſch 11 latten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ | V. Laski, 


lens. Nr. 1 


Ne A Nr. 4. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtatt et, von der event. 1—2 Zim; 
mer abgetheilt. werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebinſo 2 feparate 
elegante Salons, geelgnet zum Comptoir 
und große Fr contsRellerräum, Polu⸗ 
duſowa. Straße 28. 


Vor 8 wird gewarnt. 


nanqtab 


CARL KÜHN 


optiſcher u. chirurgiſcher 3 
Waaren, übernimmt erfolgreiche Maffager und Br- 


megungs-Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt ſetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wobnung 2 


% Phoiographilger, 1 Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerttkabe Nr. 66, 1 Etage, 


A t im Hauſe Herſchkowiez, neben Sm. Eifendraun, 
ppara e vis-A- vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von 3 ausgeräirt 


und Zubehör in großer Auswahl — 
zu billigen Preiſen bei Maſſeur 


A. Diering. . J. PAIN, 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. Nawrot- Straße Nr. 13. 


— 


Pexaxsops u Huzarem Jecnemm 30s. Aoanoneno Üsurypon. Behnellpresssndruck von Leopold Zouer. 


Eine große } Der beſte Freund d. Magen 


3 . R dba Von allen bekannten Weinen iſt dies 
Räumlichkeit zur Fabrikation, de ehe Kräfte Rärkende, ir ba 


En 8 nee Deus 3 hat einen vorzüglichen Giſchmack. W 
Möbel find billig zu vermlethen, Llpowa er 7 F 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Rin⸗ Sritmarke, die Marke der „Unten 


S der Grünen und Ziegel⸗ fabrieants pour repression des el 
— — f trefacons“ und den Zollſtempel u 


Zu vermiethen verſehen mit der Broſchüre von f 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und Haben Stärkungs un Od 
Küche 1. Etage in der Oſſielne. Peteie zel. Er ſſt zu baben in allen geößl 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. Weine und Droguenhandlunhes, 
Compagnie de vin de Saint - 


. 1 0 


Kinderarzt Ä Ein großes Local, 
beſtehen Laden und 3 anſtoßend 
renn 0 3. en Zimmern, ſow Srranttele, 15 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 


Me 189. 


Lodzer ( 


Mittwoch, den 13. (25.) Auguſt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott 


eblatt 


der Liebe. 


Roman von H. v. Hippel. 


Die Kloſterfrauen waren gütig zu ihr, ſie hörte faſt nie ein 
unfreundliches Wort. Aber nie hatte Jemand ſie in die Arm ge⸗ 
nommen und ihrer zitternden, hungrigen kleinen Seele Liebesworte 
zugeflͤſtert, die trugen fie ihren ſteinernen Heiligen zu. — Ja, als 
fie einmal dabei ertappt wurde, wie fie im Beſuchszimmer vor dem 
großen Spiegel auf einem Fußbänkchen kniete und mit dem weichen 
Kindermäulchen ſcheu und inbrünſtig das kalte Glas küßte, war der 
Onkel zum erſten Mal heftig zu ihr geworden. Er hatte keine 
Ahnung von dem, was in ihrem jungen Herzen vorging, und 
legte der kleinen Epiſode ſtrengeren Werth bei, als fie ver⸗ 
diente. Bekümmert trachtete er von da ab, den Götzendienſt mit 
it eigenen Perſon und die ſündige Eitelkeit aus ihrem Herzen zu 
reißen. 

Und fo wuchs die Sehnſucht, die zitternde, in ihrer Bruſt 
fe se Gewaltige, aber je größer ſie wurde, deſto ſcheuer verbarg 

e ſie. 
Das ſanfte, leicht lenkbare Kind wurde zum Entſetzen des 
Kloſters ein verſchloſſenes, trotziges Mädchen. 

„Das Ketzerblut, das Ketzerblut,“ ſtöhnte immer wieder der 
Pater Dominik. 

Wenn ſie wüßten, die Menſchen dort, wie gefährlich es iſt, eine 
Sehnſucht groß wachſen zu laſſen 1 — — 

Gertrud that, als wenn fie den Auseuf ihrer Schweſter nicht 
gehört hätte — ſie redete ſanft und tröſtend auf die noch immer 
zornig ſchluchzende Lucie ein. 

Jedoch Jella reizte der Teufel. — 

„Gertrud,“ rief fie, „nun aber bitte weiter, was dem Einen 
recht iſt, iſt dem Andern billig. Kurt, komm vor, jetzt gebt Ihr 
Beiden Euch einen Kuß.“ 

Gertrud wandte ſich um, richtete ihre ſtolze Geſtalt auf ſie und 
blickte ihre Schweſter finſter an. 

Jella lachte. „Sie hat Angſt, Kinder, — fie fürchtet ſich, 
einem Mann einen Kuß zu geben.“ 

„Jella, laß die Dummheiten,“ ſagte Dershoff ſcharf. 

„Ich habe vor nichts und vor Niemandem Angſt,“ antwortete 
Gertrud mit ihrer tiefen, wohlklingenden Stimme. Dann ging ſie 
leicht und ſicher auf die Fenſterniſche zu und bot ihrem Schwager 
den Mund. Die Augen waren geſchloſſen, die langen Wimpern lagen 
bewegungslos auf den blaſſen Wangen. 

Dershof ſah das reine, edle Geſicht, das ſich ihm immer in 
kühler Ferne gehalten hatte, dicht vor ſich. Er beugte ſich herab und 
küßte ihre Lippen, fie waren eiskalt und zitterten. 

Als er ſich abwandte, flimmerte es ihm vor den Augen, 
nach der Lehne feines Stuhles. — 

Gertrud verließ das Zimmer. — 

Der Oberſt hatte den ganzen Vorgang, ohne ihn verhindern zu 
können, mit angeſehen. Jeßt erhob er ſich langſam und ging eben⸗ 
falls zur Thür und in fein Arbeitszimmer hinüber. Dort ließ er ſich 
ſchwer in einen Seſſel fallen. 

Sie hat einem Anderen einen Kuß gegeben — dachte er und 
ſtrich ſich mechaniſch über den Kopf, und dann wiederholte er noch 
einmal: ſie hat einem Anderen einen Kuß gegeben. 


6. 


Der ſchöne, ornamental edel gehaltene Saal des Offieler⸗Cafinos 
war bereits überfüllt mit Gäſten, und immer noch fuhren die 
Wagen vor. Vom Podium herab tönten die lockenden Klänge des 
Orcheſters, erſt leife, dann anſchwellend, das ſumme nde Gewirr der 


er griff 


Karnickel.“ 


[8. Fortſetzung. 


Stimmen überbrauſend. Die Hälfte der Geladenen einigte ſich zu 
einer Polonaiſe, der Reſt vertheilte ſich an die Wände und ſchaute 
zu. Man ſah ſchöne Geſichter und zum Theil ſehr ſchöne Toiletten. 
Neben den an manchen Orten typiſch werdenden Figuren unſerer 
Officiersgattinnen, die ſtoff⸗ und ſchmucküberladen trotz der Schneid 
des Herrn Gemahls ihre Herkunft nicht ganz verleugnen können, 
fand man auffallend edle und vornehme Geſtalten, ſehr viel Haltung, 
ſehr viel Feuer und Grazie. 

Metz iſt international in beſchränktem Sinne, man trifft dort 
Alles, die beſte wie die ſchlechteſte Geſellſchaft. Neben Prinzen aus 
regierenden Häuſern tauchen Geſtalten auf, die den Eindruck machen, 
als wären fie friſch von irgend einer Vorſtadtbühne hexunter⸗ 
geheirathet. aneben — wohlwollend, behäbig, anſtändig, mit 
Plattfüßen und ängſtlich zurückgeſtrichenem, feſtgeklebtem Haar — die 
Frauen der mittleren Geſellſchaft. Nicht ganz ſo oft, aber doch noch 
nicht vereinzelt wahre Racegeſchöpfe mit feſten, zarten Knöcheln und 
biegſamen, hochgewachſenen Körpern. 

Die beiden Lieutenants Seide und Ellrich, beide in geſchmack⸗ 
vollen Landsknechttrachten, ließen das Alles feit einer halben Stunde 
kritiſch und lachend Revue paſſſren; endlich wandte ſich Letzterer 
einer Blondine mit auffallend zartem Profil im Koſtüm des Zeit⸗ 
alters Louis XIV. zu. Sie hing am Arm ihres Vaters, des 
Oberſten eines der anderen Riiterregimenter, und ihr reizendes Ge⸗ 
ſichtchen ſtrahlte, als fie den maskirten Kriegs mann auf ſich zu⸗ 
kommen ſah. 

Gleich darauf entſchwebten die Beiden im Walzer. 

„Denken Sie ſich, Herr Lieutenant Ellrich,“ ſagte die junge 
Dame lachend, „ich habe ſchon faſt Alle erkannt — es iſt merk⸗ 
würdig, wie wenig die Leute trotz Verkleidung und Masken ihren 
alten Gewohnheiten untreu werden können.“ 

Ellrich beugte ſich zu feiner Partnerin nieder. 

„Ja, ja,“ antwortete er ſcherzend, „ſo zum Beiſpiel hat eine 
gewiſſe junge Dame die anmuthige Gewohnheit, ſich alle fünf Mie 
nuten die lockigen Haare aus dem Nacken zu ſtreichen; ich 
hätte Sie ohne dieſe Handbewegung nie erkannt, gnädiges 


Fräulein.“ 

Sie fröhlich ſich 
wühl um. 

Sehen Sie nur dort das Rieſenbaby — nein, wie 
drollig!“ 

„Das ift der Major Gerſtner, der Onkel des Licutenauts Ders 


hof; erkennen Sie ihn nicht an der Art und Weiſe, wie er mit 
dem rechten Naſenflügel zuckt — wir nennen ihn deswegen das 


lachte und blickte ſuchend im Ge 


Ute 


Sie klatſchte in die Hände. „Iſt das reizend hier. Das hätte 
ich nie gedacht! In Berlin find wir viel ſteifer. — Wer ift denn 
das ?“ unterbrach fie ſich, auf eine hohe, hagere Geſtalt deutend, die 
an einem Fenſterflügel lehnte. 

„Das iſt einer unſerer bedeutend ſten Generäle,“ antwortete 
Ellrich, zugleich einen reſpectvollen Bogen um die einſame Fenſter⸗ 
niſche beſchreibend. „Wir haben Alle eine Heidenangſt vor 
ihm — er heißt Goltlieb, und die Sage geht, wen Gott lieb hat, 
den züchtigt er!“ 

Sie lachte hell auf. 

„Ach richtig, ich weiß ſchon, Papa vergöttert ihn ja förmlich 
— und wer ift der Andere, der neben ihm ſteht mit den krummen 
Beinen?“ 

‚DR, um Gottes willen, Fräulein Anng, wollen Sie mich un⸗ 


glücklich machen? Das ift ja ein Prinz! Prinzen haben niemals 


krumme Beine, des wüßten Sie als“ Oberſtentocher nachg rade wiſſen. einem 


Dieſer iſt befannt im heiligen deutſchen Reich wegen ſeiner eminene 


miſchen wir uns lieber wieder un⸗ 


ten Geiſtesſchärfe! Aber 
Sehen Sie, da kommt der Oberſt 


ter die behaglichen Sterblichen. 


v. Fournier, ein ganz charmanter, liebenswürdiger Herr — ſoll ich 


Sie bekannt machen?“ 


„Iſt nicht nöthig, wir kennen uns ſchon,“ dankte ſie freundlich; 


„aber mit wem geht er denn da?“ 
„Das iſt ſeine älteſte Tochter Gertrud, friſch aus dem Kloſter 
importirt. Sie haben doch davon gehört?“ 


täuſchung. 


„J gewiß! — Aber hören Sie mal, Herr Landsknecht, die iſt 
Paar zu. 


ſchön!“ 


„Iſt ſie auch. Der General v. Morten, der von Zeit zu Zeit 


ein 
ganz 


ſie 


poctiſche Anfälle kriegt, nannte kürzlich im Gafino 

Menſch gewordenes Gnadenbild und er hat nicht 

Unrecht damit. Mir iſt ſie nur zu ernſt, ſie lacht ja nie!“ 
was Sie ſagen, ſehen Sie doch nur 


Der Lieutenant ſeufzte: „Wird mir ſchwer werden!“ Schließ⸗ 
lich wandte er aber doch den Kopf. „Wahrhaftig, fie lacht,“ ſagte 
er verblüfft; „dieſer General iſt ja ein Tauſendſaſſa, er konnte 
ſchon damals auf der Fournierſchen Verlobungsgeſellſchaft den Blick 
nicht von ihr wenden!“ 

„Was ſie für wunderbar ſchimmernde Augen hat,“ flüſterte das 
junge Mädchen begeiſtert, „ſehen Sie nur einmal ſchnell hin, fie hat 
die Maske grade abgenommen!“ 

Gertrud von Fournier ſtand thatſächlich ganz in ihrer Nähe, 
die Maske für einen Augenblick in der Hand, und hörte 
freundlich lächelnd dem eifrigen Geplauder des Generals zu. 

Ihre Mutter tanzte in dieſem Augenblick in einem bezaubern⸗ 
den italieniſchen Koſtüm mit dem Major Bucher vorbei, der zu dem 
Feſte mit feiner Frau aus Kourbille herübergekommen war. Sie 
warf einen unruhigen Blick zu dem Paar hinüber: Der neue 
General hatte ſie ja noch nicht einmal begrüßt — was ſollte denn 
das heißen ? 

„Haben Sie eigentlich Jella v. Fournier ſchon geſehen “ fragte 
Fräulein Anny, ihren Partner weiter ziehend; „mir iſt noch Nie⸗ 
mand aufgefallen, der ſie ſein könnte!“ 

„Mir auch nicht,“ antwortete Ellrich, „Selcho und ich haben 
und ſchon gewundert, wo fie ſtecken mag, um fo mehr da der Lien⸗ 
tenant Dershoff längſt da iſt. Ueberſehen kann man ſie unmöglich 
haben!“ 

In dieſem Augenblick huſchte an ihnen eine Zigeunerin vorbei, 
um raſch und aalglatt in der Menge zu verſchwinden. Die Beiden 
hatten ſie nicht bemerkt. 

Die Muſik ſetzte in einem träumeriſchen Walzer ein, 
Ellrich umſchlang ſeine liebliche Partnerin und tanzte mit ihr 
davon. 

Der General ſtand mit Gertrud noch immer auf dem ſelben Fleck, 
jetzt bot er ihr den Arm. 

„Da Sie nicht tanzen, gnädiges Fräulein, erlauben Sie mir 
gewiß, Sie herumzuführen; ich ſehe, daß Sie Intereſſe an den ein⸗ 
zelnen Koſtümen haben!“ 

Gertrud ſah mit großen Augen in das Gewirr vor ihr. „Mir 
iſt, als ob ich träumte,“ ſagte ſie leiſe. 

Sie bahnten ſich langſam einen Weg durch die Menge hin⸗ 
durch, der General auf das ritterlichſte befliſſen, ſie vor jeder 
Colliſion zu behüten. Man ſah ihm heute in der ges 
ſchmackvollen Ordenstracht der Kreuzritter weniger denn je den 
Funfziger an, und das ſchöne hochgewachſene Paar erregte allg : mei⸗ 
nes Aufſehen. 

„Madonna,“ ſagte er, ſich leicht zu ihr herabbeugend, „Ihnen 
muß ſonderbar zu Muthe ſein unter uns Menſchen von Fleiſch und 
Blut!“ 

Sie ſah ihn mit einem eigenen Lächeln an. 

„dleiſch und Blut? Soll ich denn das nicht haben ?““ 

Der General blickte betroffen über den Klang ihrer 
Stimme auf, aber ihr Geſicht war unverändert weiß und 
ruhig. 

„Mir iſt immer, wenn ich Ihre Stimme höre, als 
läuteten Oſterglocken,“ fuhr er halblaut fort; „ich kann 
nicht anders, Sie zwingen mich fortwährend, über Sie nachzu⸗ 
denken!“ 

Er ſah ſecundenlang in ihre klaren, lichten Augen, der en 
ſtille Ruhe ihn ſo leicht aus der Faſſung brachte, dann 
den Blick. 

Gertrud ſchüttelte den Kopf. 

„Man muß niemals über Menſchen nachdenken, das ift nicht 
das Richtige,“ antwortete fie. 


einmal 


Penakrops m Hanarenb Jeonomsaz Zohepz, 


ſenkte er 


ſtellt zu werden; 


Stieftochter, „es wird ſchwer halten, 


Loanoneno Ilenaypon. 


„Und was iſt denn das Richtige 7“ fragte er lächelnd mit 
abermaligen Verſuch, ihre Augen zu zwingen. 

Aber fie blickte von ihm fort ins Weite. 

„Man muß über Dinge und Verhältniſſe nachdenken, nie aber 
über Menſchen — die hat man im Gefühl!“ 

Er wandte raſch das Haupt. 

„Haben Sie mich im Gefühl “ 

Gewiß,“ ſagte fie einfach, „Sie wie alle Menſchen !“ 

Ueber ſein ſympathiſches, männliches Geſicht glitt eine leiſe Ent⸗ 


Stumm ſchritten ſie weiter. 

In dieſem Augenblick rauſchte Frau von Fournier auf das 
„Liebe Gertrud, einige Herren wünſchen Dich dringend vorge⸗ 
dort drüben erwartet Dich der Papa, geh nur 
ſchnell hin! Herr General!“ wandte ſie ſich an den Cavalier ihrer 
mich zu ver föhnen, Sie find ja 
gradezu abſcheulich zu mir!“ 

Der General, welcher der hohen, ſchlanken Mädchengeſtalt mit 
den Augen gefolgt war, wandte ſich jetzt freundlich ſeiner neuen Part⸗ 
nerin zu: 

„Aber gnädige Frau,“ vertheidigte er lachend, „in der Toch⸗ 
ter ehrt man doch die Mutter 1 A “2 

Sie drohte ihm mit dem Finger. 

„Wie haben Sie es nur angefangen, unſere ſtumme Heilige 
zum Reden zu bringen? Sie waren fo ganz vertieft in einander. 
Es war rührend anzuſehen, wie fie ſich bemühten, ſie die Weisheit 
dieſer Welt zu lehren!“ 5 

„Da irren Sie ſich, gnädige Frau; das gnädige Fräulein hat 
eher mich die Weisheit des Himmels gelehrt, als ich gor die — 2 
haften Weisheiten unſerer Erde zu predigen bemüht war, hoffentlich 
lernt ſie die nie!“ 

„Das ſcheint jo, ſehen Sie nur dorthin!“ 
Die kleine Frau deutete mit dem Ausdruck des 
eine Gruppe Herren, deren Mittelpunkt der Oberſt mit ſeiner Toch⸗ 
ter bildete. Der Oberſt vermittelte die Bekanniſchaften, und Ger⸗ 
trud reichte jedem der ihr neu Vorgeſtellten, ob General, ob Fähn⸗ 
rich, freundlich und unbefangen die Hand. 

„Nein, wie peinlich,“ ſtäöhnte Frau v. 
und ihr ſagen, daß ſich das nicht ſchickt.“ 
5 Ueber das Geſicht des Generals flog ein unmuthiger Schat⸗ 
en. 

„Verehrteſte Frau,“ bat er, „thun Sie mir den großen Ge⸗ 
fallen und bleiben Sie bei mir, es kümmert ſich ja ka Kaßerl und 
ka Hunderl um mi, wenn Sie mir auch noch weglaufen — und ich 
liebe die Einſamkeit nicht!“ 

Sie ſtrahlte ihn mit ihren glänzenden Augen an. 

„Sie und einſam!“ 

„Einſamer, als Sie denken,“ ſagte er gedankenvoll, dann fuhr 
er zögernd fort: „Sie wiſſen, gnädige Frau, wie hoch ich Sie 
verehre!“ 

Frau v. Fournier lächelte geſchmeichelt, 
ruhigt: der Tochter ſchenkt er und der 
dachte ſie. 

Der General fuhr fort: „Zürnen Sie mir nicht, wenn ich 
Sie bitte, Ihr Fräulein Tochter mit den modernen Schicklichkeitsregeln 
zu verſchonen; fie find mit wenigen harmloſen Ausnahmen 
tie gefährlich und auf direct unſittlichen Hintergedanken auf⸗ 
gebaut!“ 

Frau v. Fournier ſperrte ihr Mäulchen auf. 

„Aber Herr General,“ ſagte fie verblüfft, „man muß ſich doch 
correct benehmen lernen.“ 

Der General lächelte fein: „Correct — was verſtehen Sie 
unter correct? — Ich las einmal irgendwo: Correctheit ift eine 
Wand, dahinter geſchieht allerhand. Vor Ihrem Fräulein Tochter 
iſt es nicht nöthig, eine ſolche Wand aufzubauen — ſie hat nichts 
zu verbergen.“ 

— 1 Die Paare vereinigten ſich in dieſem Augenblick zu einer Qua⸗ 
rille. 

Der General verbeugte ſich. 

„Darf ich um die Ehre bitten?“ 

Sie legte, froh der Antwort überhoben zu ſein, ihren Arm 
in den ſeinen; eigentlich war er doch langweilig, der neue General 
— ſie hatte ihn ſich nach den erſten beiden Malen weit amüũſanter 
vorgeſtellt. 

Es mochte gegen 11 Uhr ſein, und der Ball war im vollen 
Gange, als der Hauptmann v. Sachten in der Tracht eines Ritters 
den Saal betrat. 


Entſetzens auf 


Fournier; „ich will hin 


ſie war völlig be⸗ 
Mutter denkt er, 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


